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Perſanen. 


peter der Große, Czar von Rußland. 

Alexis, ſein Sohn, 

Katharina, Peter's Gemahlin. 

Eudoxia, Peter’s frühere Gemahlin, unter dem Namen Re: 
lena im Kloſter Susdal. 

Fürſt Alexander Menzikoff. 

Oberſt Gordon, ein Schotte, Peter's Begleiter. 

Doſithei, Erzbiſchof. 

Stefan Gleboff, General, 

Alexander Kikin, Admiral, 

Bafil Dolgorufi, General⸗Cieutenant, 

Abraham Lapuchin, Eudorien’s Bruder, 

Euphroſyne, Geliebte des Alexis. 

Oberſt Schepelew. 

Elaus Madſen, ein Däne. 


Bojaren. 


Batuſchka, Bürger 
Sokoloff, a 
Caſimir, 4 

Bauern. 
Iwan, 


Grigori, ein Steuermann. 
wei Matroſen. 
Ein page Menzikoff's. 


En 


Ein Diener Gleboir’s, f 
Ein Reichsbote. 
Boiaren. Soldaten. Bauern. Volk. 


Ort der Bandlung: 
In und unweit Moskau und in Petersburg. 
Seit: Im Jahre 1718. 


Erſter Akt. 


Ein freier platz in Moskau. Im Hintergrund das Portal eines Kloſters, 
zu welchem Stufen emporführen. Zu beiden Seiten der Bühne Baum— 
gruppen. Es iſt Abend. 


1. Scene. 
Batuſchka. Sokoloff. Später Claus Madsen mit volk. 
Batuſchka. 
Und Du, Du ſelber glaubſt es, Sokoloff? 
Sokoloff. 
Bin ich ein Narr, der nach Gerüchten ſchwatzt? 
Batuſchka. 
Tod, ſagſt Du? 
Sokolofi. 


Tritt bei Seit', hier kommt der Schiffer, 
Der ihn gefahren hat. 


Claus Madſen tritt auf, umgeben von einem volkshaufen; Männer und 
weiber drängen ſich neugierig an ihn heran. 


Batuſchka. 
Nun redet, Schiffer! 
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Claus. 
Ihr guten Ruſſen, ach, warum muß ich 
Euch dieſe ſchaudervolle Neuigkeit .... 


Batuſchka. 
Erſt ſag' uns an: Wer ſeid Ihr, fremde Seele? 


Elaus. 
Claus Madſen, Madſens Sohn aus Ropenhagen. 
Von Rronſtadt ſchickt mich Admiral Apraxin, 
Su melden Euch das Unglück Eures Czaren. 
In Lübeck war's. Da ſchifften wir uns ein 
Bei gutem Wind und Wetter. Jetzt verſteht mich: 
Im Sinnenmeer, dort um das Eiland Gefel 
Starrt es von Klippen, wie von einer Hechel. 
Mein Steuermann, — er brenne in der Hoͤlle — 
Der ſteuert quer, der Kümmel war betrunken. 
Auf einmal gibts 'nen Stoß und Alles fällt. 
Ich — gucke über Bord... 
Sokoloff. 
Sielt Ihr nicht auch? 
Elaus. 
Wer? Ich? Warum nicht gar. 
Ich hätt' ja ſonſt 
Nieht über Bord 
Batuſchka. 
Ihr bliebt alleine ſtehn? 
Sokoloff. 
Treib' keine poſſen. Laß ihn auserzaͤhlen. 


Rn 


Claus. 

Guc’ alſo über Bord. Du heil’ger Niklas! 
Wir ſitzen feſt auf einem Stück von Sels 
Von Sandbank, oder ſonſt dergleichen Ding. 
Da ſchreit es: Hilfe! Eine maͤcht'ge Sauſt 
Streckt aus den bellen ſich. Sornrotgeſchwollen 
Taucht Eures Czaren Haupt empor. Lang fluten 
Die aufgelösten ſchwarzen Haare nach. — 
Er hatte ſpaͤhend auf dem Deck geſtanden 
Und war von dem gewalt'gen Ruck im Nu 
Geſchleudert in die Tiefe. Eilig ſetzt' ich 
Ein Boot mit ſechzehn ſtarken Rerlen aus, 
Um ihn zu retten. Aber jaͤhlings warf 
Der Wogenſchwall das Boot zum Schiff zuruͤck. 
Ohnmaͤchtig ſtarrten wir ihm lange nach, 
Bis in der Brandung er zuletzt verſchwand. 
Drei Tage fiſchten wir, jedoch umſonſt. — — 

(Einige im volkshaufen weinen.) 
Mich ſtrafe Gott, und hol' der Teufel, ſagt' ich 
Ein Port zu viel, zu wenig, oder falſch! 

Batuſchka. 
Bm 
Sokoloff. 
Ja! So iſt der Czar denn alſo todt. 


(Dumpfes Gemurmel im Volke.) 


Batuſchka 


(zu einem alten Manne im volke:) 


Was ſchluchzeſt Du, Jwaſchka? 
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Sokoloff. 
Ach, er weint 
Um unſeres Czaren Tod. 


Claus. 
Ihr guten Ruſſen! 
Ich alter Rnaſterbart hab' auch geweint, 
Obwohl ich nur ein Däne bin. — Doch jetzt 
Muß ich nach Baus. Gehabt Euch wohl, ihr Leute 
(Claus Madſen geht, vom Dolke begleitet, ab nach rechts.) 
Sokoloff 
(zu Batuſchka): 
Es uͤberlaͤuft mich kalt bei dem Gedanken, 
Ein ſolches Quantum Paſſer zu verſchlucken; 
Wie der nur ausgeſeh'n im Todeskampfe! 


Batuſchka. 
Ich bin begierig, was es geben wird. — 
Sokoloff. 
Ich denke: Rnute. 
Batuſchka. 
Schweig' von ſolchen Dingen! 
ir ſchwoͤren Treu, wir Bürger, wenn die Perrn 
Bojaren, Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤf', Abte 
Die Sachen abgemacht. Bis dahin Ruh'! — 
Wie ſtehts mit Dir? Ich hab ein Saͤßchen Quaß, 
Dom beiten, hab' auch Siſche von der Polga, 
Der Imbiß ſoll Dir ſchmecken. Romm nur mit! 


(Beide wollen abgehen.) 
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2. Scene. 


Dolgoruki, Rikin kommen von rechts in Mäntel gehüllt. Die vorigen. 
Kikin 
(zu Dolgoruki): 
Dort ſteh'n zwei Buͤrger, die wir brauchen koͤnnen. 
(Su Sokoloff): 
Biſt Du nicht Sokoloff, der Pferdehaͤndler? 
Sokoloff. 
Su Eurer Gnaden gnädigſtem Befehl. 
Ich küſſe Eures Rockes Saum, Exlaucht. 
(Er küßt den Rock von Aikin.) 
Kikin 
(zu Batuſchfa): 
Und Ihr? Ihr heißt? 
Batuſchka. 
Seugſchmied Batuſchka, Kerr, 
Patentiſirt vom Hof. 
Dolgoruki. 
Der Mann bleibt aufrecht; 
Er muß ein Sremder ſein. 
Batuſchka. 
Aus Rexholm, Sürſt. 
Kikin. 
Bier war ein Auflauf. Sprecht, was gab's? 
Sokoloff. 


(furchtſam) 


Erlaucht, 


1 
Das Dolk ſchrie durcheinander. 
Man vernahm 
Rein Sterbenswort. 
Batuſchka. 
Wozu die Cüg'? Die Sürſten 
Begehren es zu wiſſen. Pohe Kerrn, 
Der Tzar ertrank im Sinnenmeer. — 
Dolgoruki. 
Sankt Niklas, 
Ein ſchwerer Schlag fuͤr's Volk! 
Kikin. 
Wer bracht' es aus? 
Batuſchka. 
Der Schiffer, Herr, der unſern Czaren fuhr. 
Kikin. 
So muß man's glauben. Poͤrt Ihr? Glauben muß 
man's! 
verſchließt die Käufer, gute Bürger, harrt 
Des Ausgangs. Großes ſteht dem Volk bevor. 
(zu Batuſchka): 
Rannſt Du mir tauſend Stück Gewehre liefern? 
Batuſchka. 
Sweitauſend, gnäd'ger Kerr, wenn Ihr befehlt. 
Kifin. 
Bring’ fie zu Stepanoff, dem Paffenmeiſter. 
Ich zahle bar und auf der Stelle. Geht! 


Die beiden Bürger gehen ab.) 
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Dolgorufi. 
Du biſt zu raſch. 
Rikin. 
Und Du zu langſam mir. 
Ich hab' von dieſem Peter was gelernt. 
Die Eile zwingt den Staͤrkſten. 
Dolgoruki. 
Run, was ſoll's? 
Kikin. 
Baft Du verſchlafen dieſe zwanzig Jahre? 
verträumt die Not, den Druck, die Peinigung? 
Derjchmerzt die Rraͤnkung und der Ehre Wunden? 
Dolgoruki. 
Ich bin ein Dolgoruki, und ich fuͤhl's: 
Der Atem des Tyrannen ſtreift wie Nebel 
Um unſer armes Cand. Doch hoͤrt' ich nie 
Don meinen Ahnen, daß fie auf dem Markt 
Geſtuͤrmt, getoſt. 
Kikin. 
Wer will dem Pöbel gleichen? 
Im Stillen heißt es klug den Streich zu fuͤhren. 
Es harren fchon die Sreunde — komm. 
Dolgoruki. 
Wohin? 
Rikin. 
Ei, zu Stefan Gleboff. 
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Dolgoruki. 
Warum zu Dem? 
Rikin. 
Ihn brauchen wir; er kennt die Schlangenwege, 
Ein Schüler und ein Meiſter der berſtellung 
Und dennoch wahr in der baſallentreue 
Sür die Czaritza. 
Dolgoruki. 
Welcher? 
Rikin. 
Rahler Scherz! 
Es gibt nur eine Czarin und nur eine 
Gekroͤnte Bauerndirne. 
Dolgoruki. 
Doch, was weiter? 
| Kikin. 
Gleboff iſt Freund, Dertrauter, Rath der Czarin. 
Alexis will, was ſeine Mutter will, 
Und unſere Gedanken, denk' ich, wandern 
Nur eine Straße: Über Kloſter Susdal 
Suͤhrt ſie in's Paus des arggekränkten Sohns. — 
Gleboff haß ich ſo ſehr wie Du! Doch wenn 
Der Rampf um Rronen geht, heißt's nicht: Wen 
mag ich? 
Es heißt: Wer kann uns nuͤtzen? Und Gleboff, 
Das iſt der Mann des Tages. RKaſch zu ihm! 


(Beide ab nach dem Hintergrunde links.) 
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3. Scene. | 


Gleboff und Claus Madfen kommen von rechts. (Gleboff in einen 
dunklen Mantel gehüllt. Die ganze Scene wird mit gedämpfter 
Stimme geſprochen.) 


Gleboff. | 
Wie nahm das Dolk die Nachricht auf? 
Elaus. 
Sie nahmen | 
Sie gar nicht auf. | 
Gleboff. | 
Wie das? 


Claus. 
Die Lüge liegt 
Noch auf der Straß', wo ich ſie fallen ließ. ö 
„Bm! So! und Ei!“ war Alles, was ich hörte. 
Sprach ich vom Wetter, macht's dieſelbe Wirkung. 


Gleboff. \ 
Gut. 
Claus. 
Blos ein paar zerlumpte alte Weiber 
Schrien, daß die Hunde an zu bellen fiengen: 
„Daß Gott erbarm! So war die Prophezeiung 
Don unſers Czaren bald’gem Tod doch richtig!“ — 
Gleboff. 
Gut. 
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Claus. 
Gut? — Mein gnaͤd'ger Kerr, was ift da gut? 
Ich dacht', Ihr haͤttet deshalb aus den Retten 
Mich losgemacht, in Schifferrock und Hoſe 
Geſteckt, und auf mein leider zu bekannt 
Geſicht den Put gedruͤckt mit breiter Rraͤmpe; 
Ihr hättet deshalb mir .... 


Gleboff. | 
Still! — Glaubten ſie's? 

Claus. 
Beim heiligen Georg! Ich meine Denen 
Roͤnnt' man vorſchwatzen, außer Rußland ſei 
Die elt zu Ende, wie des Sünders Leben. 
Ach ja, geglaubt ward's wohl! 

Gleboff. 

Da iſt ein Beutel. 


(Dem Claus eine Börſe zuwerfend.) 
Nimm den zum Lohn und mach' Dich aus dem Staub. 
Verbirg Dich fern am Irtiſch in der Puͤſte. 
Du biſt nun frei. Sieh Deine Wunden an, 
Die Dir die Seſſel rieb und denke ſtets, 
Daß Galgen ſtehn in Rußland! 


Elaus 
(ſich den Hals betaſtend.) 


Sreilich! freilich! 
Ich dank’ für Deine Lehre Dir, Erlaucht, 
Und werde ſie befolgen. Meiner Treu! 


zo 1 = 


Je wen'ger man zu leben wert, je mehr 


Kiebt man das Leben. 
(Er küßt den Mantelſaum des Gleboff und geht links ab.) 


4. Scene. 


Gleboff allein. Später ein Diener. 


Gleboff 


(dem Claus Madſen nachſehend.) 
Dieſer loſe Schelm 
Iſt nicht der dümmſte Teufel, der mir dient. 
Das Dolk iſt gut, hielt meine Probe aus. 
Dann lohnt es ſich zu leben, wenn das Kos 
Don Tauſenden an Einem Tage hänat. 
Ich hab' das Ungeheure kühn gewagt 
Und will der Mann fein, es in's Werk zu ſetzen. 
Heut iſt der ſechste Junius. Gegenwaͤrtig 
Iſt Peter noch in Luͤbeck. Vierzehn Tage 
Gehn auf die Sahrt nach Rronſtadt. Dann verſtreichen 
Sünf Tage noch, bis uns die Runde wird 
Von ſeiner Ankunft. Alſo neunzehn Tage. — 
Mehr brauchte Caͤſar nicht, um Rom zu ſtürzen. 


(Gleboff wendet ſich nach dem portal des Kloſters zu; ſein Diener aus dem 
Hintergrunde von links kommend, tritt ihm eilig entgegen.) 


Was gibt es, Burſch? 

Diener. 

Herr, die Bojaren kommen. 
Da ſie in dem palaſte Euch nicht fanden, 
Suͤhrt' ich fie her, im Kloſter Euch vermutend. 


BE. 


Gleboff. 
Ich will ſie hier erwarten. Srag' indeß 


Im Floſter an, ob Schweſter Helena 


Don Susdal angelangt? Ich muß fie ſprechen. 
Diener. 

Da kommen ſie. | 
Gleboff. 
Thu, was ich Dir befohlen. 
Diener. 


(Tritt an das Portal des Kloſters, welches geöffnet wird und ſich hinter 
ihm ſchließt.) 


Gleboff 


(nach dem Hintergrund links ſehend, von welchem die Bojaren kommen.) 


Ein wackrer Haufen. Eine Heerde, die 
Des Hirten noch bedarf. 


5. Scene. 


voriger. Rikin, Dolgoruki, Lapuchin, der Erzbiſchof und Bo- 
jaren kommen von links und gehen auf das Kloſter zu. Rikin, den Ge: 
neral Gleboff bemerkend, der mehr im bordergrund ſteht, ſagt:) 


Kikin. 
Da iſt Gleboff. 
Mein Suͤrſt, wir ſuchen Dich! 
(Alle verſammeln ſich um Gleboff.) 
Gleboff. 
An dieſem Ort? 
Was fuͤhrt Euch her zu ſolcher ſpäten Stunde? 


a 
Erzbiſchof 


(ſehr alt und würdevoll). 


Der Seiten Not drängt uns zu raſchem Handeln. 


Durch Moskaus Gaſſen laͤuft mit Seuerſchnelle 
Die Trauerkunde: Unſer Czar ertrank. 


Gleboff. 


Hochwürd'ger Kerr! Ihr habt's ja prophezeit. 


Erzbiſchof. 
Unſel'ge Ahnungsgabe! Stirbt ein Suͤrſt, 
Verſammeln ſich des Reichs geborne Pfleger 
Gemeiner Wohlfahrt halber. Darum ſind wir 
vereinigt. — Wir entſchloſſen uns, auch Dich 
In unſern Rat zu zieh'n. 


Glebofj. 
Ihr? Mich? — Recht gut. 
Indeß .. . . ich bin nur General des Czaren 


Und Menzikoff verwaltet loco Regis 
Mit Katharina dieſes Land. Sie find 
Die treuen Huͤter feines hoͤchſten Willens. 
Kikin 
(auffahrend). 
Ratharina! Menzikoff! 
Gleboff 
(kalt). 
Su ihnen geht 
Und fragt, was der, wie's heißt, ertrunk'ne Czar 


In casum mortis angeordnet! 
Alexis. 2 


. 


Kikin. 
Rommt! 
Bojaren, auf! 
(Alle wenden ſich zum Abgehen.) 
Gleboff. 
Halt, einen Augenblick! 
Kikin. 
Was willſt Du noch? 
Gleboff. 
Seid Ihr um Poſſen hier? 
Ich weiß, Ihr liebt mich nicht. Das thut auch nichts. 
Doch denkt einmal: Ich red' als Sreund zu Euch. 
Ihr habt die Sreiheit, geht den eignen Peg, 
Verbuͤndet Euch und wirkt, daß unſre Kraft 
Statt nach dem Siel zu dringen, wie ein Rernſchuß. 
In ungluͤckſel'ger Spaltung ſich zerſplittre. 
Doch glaubt, Ihr lieben Herrn, das Eine wird 
Eintreffen ſicher, wie Dezemberſchnee: | 
Den Kopf bringt Ihr aus dieſem Rampf nicht heim! 
(Die Bojaren jehen ſich alle betroffen an.) 
Beſinnt Euch drum. Thut’s Euch zu lieb, nicht mir! 
Ihr ſeid die Paͤupter Rußlands, ſeid die Erſten! 
Allein bedenkt: Ihr ſeid es erſt — nach mir! 
Ich bin der Reif, der Euch zuſammenhaͤlt. 
Kikin. 
Penn Du es ehrlich meinſt — 


re 


Gleboff. 
Bei meinem Stamm! 
Ich mein' es um der Sache willen ehrlich. 
Was wollt Ihr? Perrſchen?! Perrſchen will auch ich. 
Und dieſes Reich, denk' ich, iſt groß genug. 
Die Ruſſen ſtehn zu uns. Die Andern ſind 
Gluͤcksritter oder eingedrungne Sremde. 
Nur mit Gemeinem ſchloß der Tzar ein Bündniß; 
Er nahm den niedern Staub und formte d'raus 
Gewalt'ge Untergötter! 
Peil Alexander Menzikoff jo gut 
Dafteten buck, war er nach dem Geſchmack 
Des großen Mann's und iſt ein Suͤrſt. Und weil 
Sein Bauernliebchen ſchoͤne Augen hatte, 
So taugten fie — zum Leitſtern für das Reich. 
Kikin. 
Tod dieſem Menzikoff! 
Lapuchin. 
Tod Rathrinen! 
Erzbiſchof. 
Sei unſer Haupt, Gleboff, ſei unſer Suͤhrer! 
Alle. 
Gleboff, ſei unſer Suͤhrer! 
Gleboff. 
HPoͤrt mich an! 
Wir find gekränkte Suͤrſten. Um den Thron 
Des Rurik wuchern Pilze. In dem Rreml 


| 


en 


Lebt unſere Koffnung, der Bojaren Sreund! 
Gehaßt, weil er uns liebt, beſchimpft, weil er 
Uns Ehre gönnt! Pochherzige Bojaren, 

Solgt zu Alexis mir! 


(Alle wenden ſich zum Gehen. In dieſem Augenblick erſcheint Eudoria in 
Kloſtertracht in dem Portal des Kloſters. Das portal ift vom Mondlicht 


erhellt.) 
6. Scene. 
Eudoria. Die borigen. 
Kikin. 
Pa, die Czaritza! 
Gleboff 


(mit gemachtem Erſtaunen). 
Was? Wie? 
(Sich an Eudoria wendend, welche langſam die Stufen herabkommt.) 


Wo kommſt Du her? 


Eudoxia. 
Aus meiner Gruft. 
Erzbiſchof. 
Was ſuchſt Du hier? 
Eudoxia. 
Ein Reich und eine Rrone. 
£ Glebof 


(zu den Bojaren). 
Solgt zu Aleris mir! 
Eudoria. 
Poͤrt feine Mutter! 


Erzbiſchof. 
fört fie nicht an! 
Gleboff 


(zum Erzbiſchof): 
Du biſt gewaltig kuͤhn. 


(Su Eudoria): 

Sprecht, hohe Srau! 
Eudoxia 
(tritt in den Kreis der Bojaren). 
Hoͤrt mich, Bojaren! Bin ich uͤberfluͤſſig, 
Wenn Rußlands Suͤrſten dieſes Landes Leid 
Erwaͤgen? Nennt Ihr ein Gebäude fertig, 
Bevor der Giebel ward gefuͤgt? Was habt Ihr? 
Grundſteine nur! Die Spitze fehlt dem Turm. 
Was ſeid Ihr ohne mich? Was littet Ihr, 
Das Euch das Schickſal nicht vergelten koͤnnte? 
Mein Leiden iſt ein unerſchöpfter Born, 
Mein Schmerz iſt eine ew'ge Gualenwunde. 
Ihr ſeid Dajallen in dem Reich der Trübfal, 
Ich aber bin die Königin des Jammers! 
(Sie verhüllt das Angeſicht in ihrem Schleier.) 
Kikin. 

Welch edles Weib! 

Dolgoruki. 

Unmenſchlich hat der Czar 
An ihr gehandelt. 

Lapuchin 


(zu Eudoria). 


Um die Buhlerin 
verließ er Dich, ein pflichtgetreues Weib! 
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Eudoxia. 
In Nacht und Tod die Tzarin um die Dirne? 
Und ſolche Unthat hat zwölf Jahre lang 
Die Erde Gottes und das Volk getragen? 
Um eine Ratharina: Ich, die Tochter 
Dom Stamm der Capuchin, durch's Sakrament 
Geweihet als ſein Sleiſch: Ich, die Gekroͤnte! 
Stirb Seele hin, du traͤgſt die Schmach nicht mehr! 
(Sie wankt. Gleboff unterſtützt ſie.) 
GBleboff. 
(Sührt Eudoria nach dem Kloſter zu.) 
Rommt, Ihr ſeid krank, und kraͤnker, als Ihr meint. 
Kikin 
(zu den Bojaren): 
Schützt fie mit Eurem Schwert! 
Dolgoruki. 
Heil unſrer Czarin! 
Heil Dir, Eudoria! 
Die Bojaren. 
Heil Dir, Eudoria! 
(Gleboff bleibt mit Eudoria ſtehen und wendet ſich zu den Bojaren.) 
Gleboft. 
Bojaren! Eure Meinung hat entſchieden 
Für die Czaritza. Wartet nun gelaſſen 
Su welchem Schritt die Czarin ſich entſcheidet. 
Ihr ſeht den Jammer dieſer armen Srau! 
Staͤrkt Euren Anhang. Iſt der Czar auch tot, 
Noch leben Ratharina, Menzikoff 


ä 


Und Diele leben, deren Glück im Boden 

Der neuen Dinge Purzeln trieb. Sie Alle 
Sind unſere Seinde, heiße nun die Loſung: 
Sohn oder Mutter: Wacht und ruͤſtet Euch! 


(Alle gehen ab nach dem Aintergrunde, wo fie aufgetreten. — Gleboff führt 
Eudoria die Stufen zum Portal wieder herab.) 


7. Scene. 
Gleboff und Eudoria. 
(In Mondbeleuchtung.) 


Gleboff, 


(nachdem Alle abgegangen): 
Du haſt geſiegt, Du haſt ihr Perz geruͤhrt! 
Biſt Du jetzt endlich bei Dir ſelbſt? Rannſt Du 
Gefaßt ein ernſtes Wort vernehmen? 


Eudoxia. 
Ja! 
Ich bin gefaßt. Was plant Dein Geiſt? 
Gleboff. 


(Eudoria etwas mehr vorführend.) 


peut Abend 
Derfammeln ſich die Häupter bei Alexis. 
Dann trittſt Du feierlich in Kloſtertracht 
Mit Rußlands Perrſcherkrone vor den Sohn; 
Beugſt ihm das Rnie, und rufeſt in Begeiſterung: 
Bojaren, huldigt Eurem wahren Herrn! 
Heil unſerm Czar Alexis Romanow! 
Ich ſorge für das Übrige. 


Eudoria. 
Bin ih 
Denn nicht mehr da? Warum denn meinem Sohn, 
Die mir allein gebührt, die Rrone? 
Gleboff. 
Weil Er 
Die Stimmen all' beſitzt, ſobald die Deine 
Mit in des Juͤnglings Wage fällt. Weil uns 
Surchtbare Not einmütig raſches Handeln 
Gebietet; weil der Sinne Spaltung uns, 
Die mind'ſte Soͤg'rung in den Abgrund ſtuͤrzt; 
weil — 
Eudoria. 
eil — Du ſtockſt? 
Gleboff. 
Eudoria, ich muß 
Ein großes Wort Dir ſagen . .. 
Eudoria. . 
Sprich! 
Gleboff. 
Ich wag' 
Das Heil der Sache. 
Eudoxia. 
Weil? 
Glebofi 


(fie bei der Hand nehmend, ſich dicht zu ihr neigend.) 


— Der Czar noch lebt! 
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Eudoxia 


*. 
(ihn eine weile ſtarr anſehend. Die Mondſtrahlen beleuchten ihre Süge.) 
(mit unterdrückter Stimme): 


Er lebt!? — 
Gleboff. 

Er lebt. Sei ftark. Beweiſe Dich 
Als ſein geweſ'nes Peib, und fuͤrchte nicht, 
Den Alle fürchten. Poͤr' mich an. Die Memmen 
Sie haͤtten nichts gewagt an dem Lebend'gen. 
So bannt er alle Geiſter zauberiſch. 
Drum hab' ich ihn getoͤtet mit dem Munde! 
Nun atmen ſie, nun wagen ſie den Arm 
Su regen. Und bevor ſein maͤcht'ger Suß 
Auf Rußlands Boden tritt, iſt umgewandelt 
Die Sorm des Reichs, ſind Volk und Truppen ſchon 
In Eid und Pflicht genommen, und berzweiflung 
Wird die Bojaren in dem Rampfe ſtaͤrken, 
Der uns bevorſteht. Es gilt Haupt und Leben 
Sur Jeden dann. Unrettbar blos geſtellt 
Bat Jeder ſich. 


Eudoria 


(die ganz in Sinnen verloren.) 


Eretenel — 


Gleboff. 
Ich hab's geſagt — — werd' ich's bereuen? 
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Eudoria. 

(Mit Hoheit.) * 
Was ſagſt Du da? Rennſt Du Eudoria nicht? 
Er lebt! Nun jauchze Perz! Es trägt mich fort 
Gleichwie auf Adlerſchwingen über Trümmer! 
Ich waͤhnt' ihn tot, da mußt' ich wohl verzweifeln; 
Nur ſeinem Schatten ſandt' ich eitlen Paß 
Ohnmächtig nach in's nie erreichte Paus 
Der ew'gen Sinſternis! Er lebt! Ih kann 
Ihn in Gedanken morden, martern! Was 
Lebendig, ſteht in dem Bereich der Rache. 

Jetzt ſchoͤpf' ich Cuft, jetzt hoff’ ich ſchoͤne Tage. 
Ich lieb' mein Leben, Czar, weil Du noch lebſt! 
(Su Gleboff): 

Sum letzten Mal vermummt mit Rreuz und Schleier 
Erwart' ich Dich. 
Gleboff. 
Und ich will unverweilt 
Den Czar berufen, der uns taugt! 


Der Vorhang fällt ſchnell. 


Tweiter Akt. 


Großer Saal. In der Mitte find Slügelthüren. Die Senfter find geöffnet; 
Gegenüber den Senſtern eine Seitenthüre. 


1. Scene. 


Alexis ſitzt an einem Senſter in einem Lehnſeſſel. Euphroſine auf 
einer Sußbank neben Alexis. 


Euphroſine 
(in ländlich ruſſiſcher Nationaltracht.) 
Ihr ſeid nicht offen gegen mich, mein Prinz. 
Was wollte geſtern denn Sürſt Menzikoff 
Noch in der Nacht? 
Alexis 
(verlegen.) 


Ich weiß von Nichts, mein Mädchen. 


Euphroſine. 
Ich hab im Mondſchein deutlich Euch geſeh'n. 
Des Suͤrſten Auge rollte wild, er rief: 
Solgt mir nach Petersburg! Ihr aber kehrtet 
Ihm ſtolz den Ruͤcken. 


„ 


Alexis. 
Ich? Das that ich nicht. 
Euphroſine. 
Nun freilich thatet Ihr's. Ihr blicktet kuͤhn, 
Die Pand am Saͤbel, Sornesblitze werfend, 
Doch voller Hoheit — ach, recht wie ein König. 
Ich hätt' die Band Euch küffen mögen. 
Alexis. 
Maͤdchen, 
Du fabelſt. Ich ein Roͤnig und ein Held? 
Dich hat ein Traum geneckt. 
Euphroſine. 
Ein Traum? Ihr ſcherzt. 
Alexis 
(bitter.) 
Es iſt ja auch in Rußland luſt'ge Seit. 
Eupbrofine. 
Ihr ſeid heut launenhaft — geſteht es nur. 
Mich quaͤlt die Sorge, Prinz. Der feige Suͤrſt, 
Entſetzt vom Aufruhr, bangte um ſein Leben 
Und wollte Euch nach Petersburg entführen. 
Ich ahne ſeine Abſicht nicht, doch Gutes 
Trägt niemals er im Sinn. © huͤtet Euch 
Vor dieſem falſchen Mann! 
Alexis. 
Beruh'ge Dich. 
So denkt mein Vater nicht von Menzikoff. 


ee 


Denn dieſer Bube Rußlands ward vom Czaren 

Geſetzt zum Puͤter ſeines blöden Sohns! 

Der Ehre Schmähung fuͤhlt der Edle nur, 

Ein niedrer Sinn bleibt davon unberuͤhrt. 

Und ich, den ſie Gemeines blos gelehrt, 

Ich haͤtte wider die Natur den Mut 

Gehabt, dem mächt'gen Menzikoff zu trotzen? 
Euphroſine 


(heftig aufſpringend.) 


Ihr ſollt nicht Eurer ſpotten! 
Alexis. 


(aufſtehend). 


Polde Bosheit! 
Ich bin kein Stoff, aus dem man Helden macht. 
So jagt der Czar, ich ſag's dem Czaren nach, 
Der Czar hat immer recht. 
Euphroſine. 

Ihr ſeid kein Sklav, 
Rein niedrer Schwaͤchling, den ich nie geliebt. 
Doch lieb' ich Euch, und er iſt Euer Seind! 
Wer jagt, daß Ihr ein Sklav, ein Seigling ſeid? 

Alexis. 

Mein Dater, der den Sohn doch kennen muß! 
Ich will's Dir auch beweiſen. Sieh, den Czaren 
Ergreift Geluͤſt, dem Türken was auf's Haupt 
Su geben, der in Stambul nickt und traͤumt 
Und gern in Ruhe waͤr. Slugs wird getrommelt 
Nach Suͤden zu. Sünfhundert Seuerſchluͤnde 


. 


Sie donnern Schreck ins Herz dem Padiſchah. 
Iſts dort voruͤber, kitzelt es den Czaren, 

Dem Schwedenkoͤnig ein Stück Land zu nehmen. 
So gibt es Schlacht auf Schlacht und Sieg auf Sieg 
Und Grden für die Tapfern. Mich, mein Mädchen, 
Hat nie die Trommel in das Seld gelockt. 
Corbeern von ihm! © Pfui! Bei Sankt Georg! 
Riß auch der Czar die Sterne ſelbſt vom Himmel, 
Thaͤt' er Unmoͤgliches und ſchenkte mir 

Sein halbes Reich für meinen erſten Sieg, 

Mich lockte dennoch dieſer Rampfpreis nicht! 

Da frag' ich Dich, ob das nicht Seigheit iſt? 

(Bei den letzten Worten fällt ein Schuß durch das offene Senfter. Alexis iſt 


ſchon vorher in die Nähe des offenen Senjters gegangen. Euphroſine ſtürzt 
mit einem Schrei an ſeine Bruſt.) 


Alexis 
(fie in feinen Armen haltend, nach einer kleinen pauſe): 


Biſt Du verletzt? 
Euphroſine 
(ſich langſam aufrichtend.) 
O Gott! 
Alexis. 
Doch nicht verletzt? 
Euphroſine. 
Prinz, was war das?? 
Alexis. 
Ein Schuß, mir zugedacht — 
Don einem Dienſtbefliſſnen Menzikoff's! — 
Du biſt doch wirklich nicht verletzt? 
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Euphroſine. 
Nein, nein! 
Doch meine Glieder zittern. 
Alexis 


(ſie zu einem Seſſel führend.) 


Sarte Heldin! 
Euphroſine 
(lehnt mit dem Haupt an Alexi's Bruſt.) 
Dein Herz, wie ſchlaͤgt es ruhig! 
Alexis. 
Soll's mir klopfen? 
Euphroſine. 
Biſt Du denn nicht erſchrocken? 
Alexis. 
Ich? Wovon? — 
Ach ſo, der Schuß! 
Euphroſine. 
Dich wollten ſie ermorden! 
O du mein Herz, Dich, Dich! © die Perworfnen! 
Wie endet dies? 
Alexis. 
Was ſoll denn noch geſcheh'n? 
Das Schreckliche liegt hinter mir. Die Rugel, 
Nun ja, ſie hätt' mich treffen können. Selig, 
Begluͤckt durch Deiner Augen milden Tau, 
Hätt' ich dann ausgeruht. — Sie flog vorbei. 
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Was waͤre noch zu fürchten, gutes Rind? 
That nicht ihr Außerſtes die Put an mir? 
Ward ich nicht abgeſperrt von meinen Sreunden, 
Bewacht, gehegt wie ein gefaͤhrlich Wild? 
Wann ſah ich einen Menſchen? Wann? Pard nicht 
Die eigne Mutter ſelbſt vom Sohn getrennt, 
So oft er auch begehrt, die liebe Band 
Su küſſen, die des Rnaben ſchwachen Schritt 
Geſtützt. OG meine Mutter! Cuphroſine! 
Swei Menſchen lieb' ich noch auf dieſer Welt, 
Dich und die Mutter! Jeder Strohhalm iſt, 
Den Eure Singer ruͤhrten, heilig mir. 
Euphroſine 
(aufſtehend.) 
Geliebter Sreund! 
Alexis. 
Und doch, hör mich, mein Maͤdchen, 
Ich hab' Dir lang was jagen wollen. Heut 
Iſt's neu emporgeregt. 
Eupbrofine. 
Was meint Ihr, Prinz? 
Alexis. 
Ich bitt' Dich, liebe Euphrofine, zuͤrne 
Mir nicht, thu' ich Dir weh. 
Euphroſine. 
Wie ſeid Ihr nur? 
Was wandelte Euch an? 


Alexis. 
(Tritt zu Euphrofine und berührt ihr Haupt.) 
Senk’ Deine Augen! 
Seh' ich in die, vermag ich's nicht zu ſagen. — 
(Sich von ihr abwendend.) 
Du mußt mich heute noch verlaſſen! 
Euphroſine 
(erſchrocken.) 
Prinz! 
Alexis. 
(Sich wieder zu ihr wendend und ſie bei den Bänden faſſend.) 


Du mußt mich heute noch verlaſſen, Maͤdchen! — 


(Bittend): 
O ſchweig' und blick' nicht auf. — Als ich Dich fand 
In Deiner Siſcherhuͤtt' am Meeresſtrand, 
Da dacht' ich mir: Die perle will ich faſſen 
In's Diadem, daß ſie der Neid der Stolzen, 
Die Kuft der Guten ſei, des Kerrichers Wonne. 
Euphroſine 
(mit überwallendem Gefühl.) 
Alexis! 
Alexis. 
Puͤnſche waren's, luft'ge Puͤnſche! 
Ich wollte Dich erhöhn, das konnt’ ich nicht; 
Erniedrigt Dich zu ſeh'n, das trag' ich nicht, 
Und blos fuͤr Schaͤferſpiele taug' ich nicht. 
Drum iſt'⸗ bei mir entſchieden! Geh', verlaß mich, 
Rehr' wieder heim zum fernen Meeresſtrand, 
Wo Deine Huͤtte ſteht! Dort birg Dich, Liebe, 
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Alexis. 
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Und harr' ein Weilchen! Bald, bald kommen Träume, 
Troſtreiche Träume Dir, vom großen Prinzen 
Alexis, der in Macht und Herrlichkeit 
Sitzt auf der Päter Thron; und wenn der Traum | 
Sur Wahrheit wird, dann hol’ ich Dich, mein 
Mädchen. 
(Er umfaßt fie.) 
Millit Du wohl wandern gehn, daß bald jo jchöne, 
So ſanfte Träume kommen? 
(Es wird Abend.) 
Eupbrojine. 
Mich verlangt 
Nach Träumen nicht, mir iſt das Pachen ſuͤß. 
Ich fuͤhl's, ein Gaͤrtlein nur iſt meine Liebe 
Und kann Dir eine Krone nicht erſetzen. 
Doch Alles, was darinnen ſproßt und bluͤht, 
Das bluͤht und ſproßt allein fuͤr Dich, Geliebter. 


Du mußt, mein ſtolzer Prinz, dem ſtolzen Ding | 
| Schon feine Laune laſſen. Lebe wohl! | 
Wir jehn uns wieder einſt. a 


(Alexis küßt Euphrofine, die dann mit einer ihm noch zuwinkenden Zand⸗ 
bewegung durch die Seitenthür abgeht.) 


2. Scene. 
(Alexis allein.) 
O ſüße Liebe! 
Noch vor dem Rampfe reichſt Du mir den Preis, 
Und gießeſt einzig holde Lebensfreude 


In dieſe ſehnend aufgethane Bruſt. — 
(an das Senſter tretend und gegen den Himmel blickend.) 


Du Bild dort in den Luͤften, goldne Rrone! 
Du ſchimmerſt goͤttlich lockend, halte Stand! 
© bleib’, phantom! Wer jagt, daß ein Alexis 
Su herrſchen unwert? 


(Er geht in den Hintergrund zu dem Getäfel, in welches der Schuß 
gedrungen iſt.) 


Moͤrderiſche Rugel, 

Du haͤtteſt hier 

(auf ſeine Bruſt zeigend) 

nicht lauter Tand getroffen. 
Raͤm' heute der Tartar vor Moskau's Thor, 
Er ſollt' erfahren, daß der Stuhl des Rurik 
Beſetzt von einem Czaren! — — Wahn und Schaum! 
Hier ſteht der Rnabe wie ein leerer Prahler 
Und ſchwatzt von großen Thaten. Armer Thor! 


(Er hält die Hände ſchmerzlich vor das Geſicht gepreßt und iſt in den 
Seſſel geſunken.) 


3. Scene. 


Die Slügelthüren öffnen ſich; man ſieht eine erleuchtete Dorhalle. Eudoria 
ſteht in Kloſtertracht, mit langem Schleier in der Mitte, umgeben von Gle— 
boff, Dolgoruki, Rikin, dem Erzbiſchof, welcher auf einem Kiſſen 
eine Arone trägt. Diele Bojaren. Pagen mit Lichtern. Die Bühne 
wird ganz erhellt. Alexis. 


Eudoria 


(vortretend.) 


Mein Sohn! 


Be 


Alexis 
(ſpringt vom Seſſel auf, eilt ſeiner Mutter einige Schritte entgegen, dann 
überraſcht ſtehen bleibend): 


Taͤuſcht mich ein Blendwerk? Pat das Reich 
Der Unterwelt begonnen? Schickt das Grab 
In unſre Puͤſtenei Geſellſchaft? Sort! 
Ich kann den Götteranblick nicht ertragen! 
(Wendet ſich ab.) 
Eudoxia. 
Mein Sohn — ermanne Dich, es iſt kein Wahn. 
Romm her zu uns, jei dieſer Sürſten König! 
Die Todten ſtehen auf, die lebten, ſtarben. 
Ich bin die Mutter, 


(auf die Krone zur Rechten deutend) 
das iſt Ruriks Reif! 
Alexis 
(noch ganz verwirrt.) 
Du biſt die Mutter, das iſt Ruriks Reif! 
Eudoria. 
Du biſt verwirrt, mein Sohn — was zweifelſt Du? 
Die Seherin erſtand, glaub' ihrem Wort. 
Swei Geiſter gehen um: der Paß, die Liebe. 
Die Liebe ruft im ganzen Volk: Alexis! 
Und wen der Paß ruft, brauch' ich nicht zu ſagen. 
Alexis. 
Aus deiner Rede ſtrahlt es wie ein Glanz, 
Der noch das lichtentwoͤhnte Auge blendet. 
Lebt denn Czar peter nicht? Pab ich dem Thron 
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Mit einem Schwur beſiegelt nicht entſagt, 
Wenn er gewaltſam auch mir abgezwungen? 


Eudoria. 


Uns ward die Runde von des Czaren Tod. 
Das Meer verſchlang den uͤbermuͤth'gen Perrſcher, 
Und dumpfem Swang entſteigt verjüngt das Reich! 


Alexis. 


Wenn in der Wage noch ein Sweifel laͤge, 
Schnellt in die Kuft ihn, Mutter, Euer Port. 
Die Thronentſagung, die dem einſt Bedrängten 
Unmenſchlichkeit entrungen hat, ſie ſoll, 

Ich ſchwör's an dieſem heil'gen Tag, mich nicht 
Des angeſtammten Ahnenrechts berauben. 

Der Willkürherrſchaft ward ein Siel geſetzt! 
verbannen will ich aus dem Land den fremden 
Uns jo verhaßten aufgedrungnen Pöbel! 

In meines Daters Thaten ſeh ich nur 

Ein ungeheures, oͤdes Poſſenſpiel, 

Denn Dich, o Mutter, ſtieß er ohne Grund 
Lebendig in das Grab und ſeinen Sohn 

Hat er gepeinigt ohne Grund — 


Eudoxia. 
O herrlich! 
Ich wußt' es ja, die edle Glut erſtarb 
In dieſem Kerzen nicht. So ende nun 
Den würd’gen Spruch mit würdiger Entſchließung! 


Te. 


Alexis 


(zu den Bojaren gewendet): 
Rußlands Bojaren, die Ihr Herrſcher waͤhltet 
Und Herrſcher ſtuͤrztet — ſeht auf Euren Czaren. 
Pier ſteht Alexis, beugt Euch ſeinem Pillen! 
Gleboff 


(vortretend.) 
Du biſt der Großfuͤrſt, der geborne Rönig! 
Heil unſerm Czar Alexis Romanow! 

Die Bojaren. 

Heil unſerm Czar Alexis Romanow! 

Alexis. 
Der Gruß erſchallt wie Auferſtehungsruf! 
O ſchwindet, nah ich Euch, nicht gleich in Dunſt, 
Denn Ihr umſtrickt mich mit des Saubers Runſt! 
Habt mich! Bier bin ich! Gebt mir meine Rrone, 
Denn wie dem bater, ziemt ſie auch dem Sohne. 


(Er nimmt bei den letzten Worten die Krone von dem Aifjen des Erzbiſchofs, 
ſetzt ſie ſich auf das Haupt, und dann fällt raſch der 
Swiſchenvorhang.) 


Verwandlung. 


Gemach im palaſte von St. petersburg. 


4. Scene. 


Katharina ruht auf einem Divan im Tlachtkleid. Menzikoff tritt ein. 


Menzikoff. 
Nun, Martha, muͤde von der Sahrt? 
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Katharina. 
Ein wenig. 
Mir eilten ja, wie unterm Saubermantel. 
Menzikoff. 


Es that auch Not. Ich kenne unſere Seinde. 
Sie muͤnzen Aufruhr. Doch den rechten Stempel, 
Mit dem man Muͤnzen praͤgt, zerbrech ich ihnen. 

Katharina. 
Du jagſt mir Schrecken ein. Du biſt zu haſtig! 
Ich ſah Dich heimlich ſprechen mit dem Dentſchik, 
Eh' wir aus Moskau fluͤchteten. 

Menzikoff. 

Der Dentichik 

Iſt ein erprobter Schuͤtz, der ſeinen Mann 
Su treffen weiß. Und dieſer ſtolze Prinz 
Iſt nicht von Eiſen. Pie die Perrn Bojaren 
Erſtaunen werden, ſehn ſie ihre Sahne, 
Die Alles fuͤhren, Alles heil'gen ſollte, 
Serriſſen und zerfetzt. 

Katharina. 

O Menzikoff! 

Ein Mord? — 

Menzikoff. 
Sein Widerſtand bracht’ es zur Reife. 
Die Thronentfagung war nur eine poſſe, 
Die er gedrungen ſpielte! Puͤrd' er Moͤnch, 
Wir waͤren noch nicht ſicher. Reinem nagelt 
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Man die Rapuze auf den Kopf, das lehrte 
Stefan Gleboff ihn. Dieſer Jüngling ift 
Sür unſere Pläne weit gefährlicher, 

Als Du es je geahnt und wuͤrd' inmitten 
Der tollen Aöpfe, die ihr altes Reich 

Don feiner Jugend wollen, dermaleinſt 
Das Seuer ſein, das unſere Saaten fräße. 


Katharina. 
Mir graut, das Blut des Prinzen zu vergießen! 

Menzikoff. 
Su hohen Gipfeln führt kein ebner Peg. 
Dich will ich zu des Reiches Thron erheben. 
Das iſt mein Dichten, Trachten, das der Punſch 
Des Tags, der Traum der Nacht. Drum muß er 

fallen. 

Wenn Dich als Kaiſerin der Purpur ſchmuͤckt 
Don meiner Hand gewebt, kann Menzikoff 
Dich nie verlieren. 

Katharina. 

Du beſchaͤmſt mich faſt. — 

Aufricht'ge Neigung iſt ein Licht, das immer 
Den Gegenſtand mit ſeinem Glanz umgibt. 
Sieh ohne Schimmer mich; er iſt nicht mein. 
Ich bin nur eine Srau; g'rad klug genug 
Su wiſſen, daß der Srauen höchſte TDeisheit 
Vertrauen zu dem weiſern Manne iſt. 
Verſuch' mich nicht! Ich möchte gar zu gern 
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Von dieſem Lothe Urteil, das mir eigen, 
Nichts miſſen, Menzikoff. Das Peib ſei dienſtbar. 
Im Thal gepflanzt, wie ſollt' ich oben ſtehn? 
Gehorchen lernt’ ich; das Gebieten lehrt 
Rein Gott den Schwachen. 

Menzikoft. 

Liebenswuͤrd'ge Demut! 

Sei unbeſorgt. Derlaß Dich ganz auf mich. 
Denn Deines Armes Arm wird Menzikoff 
Sür alle Seiten ſein. Du ſollſt genießen! 
Die Arbeit und die Muͤh' für Menzikoff, 
Sür Ratharina Sreude, Cuſt und Glanz! 

Katharina. 
Waͤr's moͤglich — wär es wirklich denkbar — wär's 
Auch freilich jo nur denkbar, Menzikoff! 
Ach Sreund, ich hab' ganz andre Ding' im Sinn, 
Recht bis in's Perz bin ich betruͤbt. Der Aufruhr 
Wird bald voruͤbergehn wie PDirbelwind. 
Wer aber hält des Herren Werk? Dies Rußland 
Iſt eine Rieſenſaͤule, die nur halb 
vollendet von dem bauenden Giganten. 
Was find wir Andern? Wer beſchließt den Bau, 
Penn den gewalt'gen Meiſter das Geſchick 
Von hinnen ruft? 

Menzikoff 

(lächelnd): 

In Deinem Bild zu bleiben: 


Wir laſſen dieſe Rieſenſaͤule ſtehn 


BR: 


So wie fie ſteht. Serfaͤllt fie einſt — nun wohl! 
Die Mauern Babylons ſind auch ein Staub. 
Du ſollſt mich gluͤhn ſehn für des Meiſters Werk, 
So lang die Glut mir Meiſters Gnade ſchafft. 

Katharina. 
Nicht laͤnger? 

Menzikoff. 

Reinen Augenblick. Drei Regeln 

Merk', Martha, Dir. In zwanzigjaͤhr'ger Schule 
Rab’ ich die Spruͤch' erlernt. Sum Erſten wiſſe: 
Wer Menſchen bildet, iſt ſein eigner Seind, 
Denn leichter herrſcht ſich's uͤber Dumme. Sweitens: 
Rußland iſt noch der Erde ſchönſter Teil, 
enn auch der Schwed' hier wieder Rupfer graͤbt, 
Und Petersburg zum Sumpfe wird. Das Dritte 
Sag' in's Ohr ich Dir! S iſt für Eingeweihte: 
Ein großer Mann iſt nur ein großer Thor. 

Katharina. 
Meinſt Du das wirklich jo? 


Menzikoff. 


Daß ich's geſagt, 
Beweist, daß ich's ſo meine. 


De. 1 


I en 
Die vorigen. Ein page tritt auf. 


Page. 
Fuͤrſt, man ſucht Euch. 
Menzikoff. 
Wer iſt's? 
Page. 
Boten von Moskau und vom Meer. 
Menzikoff 
(zu Ratharina): 


So gibt es Neuigkeit zu Land und Paſſer. 
(Sum Pagen): 
Suͤhr' ſie in's rote Simmer! 
(Page ab.) 
(Su Ratharina): 


Haben wir 
Uns nicht vertieft in ein Geſpraͤch, als ob 
Auch wir bereits des Gleboff Maͤrchen glaubten! 
Von Moskau und vom Meer? Die Boten bringen 


Den Sinn zur Gegenwart zuruͤck. 
(Menzikoff küßt Ratharina die Hand und geht ab.) 


6. Scene. 
Ratharina allein; Menzikoff nachſehend. 
Du meinſt, 
Daß wir zuſammen wandern? Guter Sreund, 
Jetzt hab' ich Dir in's Herz geſchaut. Du warſt 
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Mir laͤngſt unleidlich, meiner Niedrigkeit 
Derhaßter Spiegel! Martha nennft Du mich, 
Wie einſt das Maͤdchen von Marienburg — 
Das will das Weib des Czaren Dir gedenken! 
Armſeliger! Was kannſt Du denn als morden? 
Was iſt Dein Witz? Ein wenig Luͤgen, Saͤlſchen 
Und Geld zuſammen raffen. Ja, um Gold 
Verkaufteſt Du Provinzen. Schmutz'ger Maͤkler! 
waͤr' ich ein Mann, der Schwede ſollt' es fuͤhlen, 
Das letzte Blut des Perzen- ſtroͤmt' ich hin 

Sir unſer Petersburg! 

Weh mir, daß ich ein Peib! Wir Srauen find 
Nur ein geſchmuͤcktes Nichts. Das Beſte fiel 

Den Maͤnnern zu. Das Erz waͤchſt fuͤr den Mann, 
Die Dölker ſchwellen an, damit der Mann 

Mehr Rnechte habe, und der Pimmel ſchuf 

Der Sterne Peer, damit der Mann da droben 
unendliches in ſeinem Geiſt erobre, 

Wenn er die Endlichkeit bezwungen hat. 

Und blieb uns Srauen nichts? Sind wir denn wirklich 
Waffenlos? Nein, wir haben auch ein Erbteil; 
Gefaͤll'ge Kift, und eignen tiefen Sinn, 
Einfaͤlt'ge Schalkheit, Laͤcheln in dem Kerzen, 
Im Auge Thränen! Auf der Lippe: Ja, 

Im Geiſte: Nein; und Schritte viel zu leis 
Sur Euer Ohr. Wir ſind ſo thoͤricht nicht, 
Die Meinung unfſrer Redlichkeit zu ſchwaͤchen. 
Drum will auch ich den guten Namen wahren 
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Und fuͤr Alexis, meinen Stiefſohn, bitten, 
Der mir verhaßt! — 

(Sie bleibt eine Weile in Gedanken ſtehen, dann ruft ſie aus): 

Ich ſteh' am Wendepunkt. 
Die Raiſerin von Rußland will ich ſein, 
Doch nicht von Deiner Gnade, Menzikoff! 
Du biſt das Roß, das mich zu Berge traͤgt — 
Und — Mömiid) mit zum Gipfel kommt. 
(Sie ſieht ſich um.) 
Die Larve vor! 

Es naht der Mann, der mich zu leiten waͤhnt. 


inter der Scene beginnt ein pfeifen des Windes und Regen, bis zum 
Ende der Scene andauernd.) 


7. Scene. 


Ratharina. Menzikoff. 


Menzikoff. 
Von Kronſtadt iſt ein Schiff ſignaliſirt, 
Apraxin ſagt, es truͤg' des Czaren Slagge. 
In Moskau griff der Aufſtand weiter um ſich. 
Die Bauern ſtehen ringsumher in Paffen; 
Nach Pleskow, Twer und Tula find Rebellen 
In Haufen abgegangen. Ernſtlich ſcheints. 
Der Sturm bricht los. Pir dürfen nicht mehr zaudern. 
Ein ſchwer Gewitter haͤngt auch uͤber uns. 
Derlaß mich nicht, wenn es zum Ausbruch kommt. 


STR I 2 
Ei. N 


„ 


Katharina. 
Nur Muth! Ich ſchütz' dich vor dem Sorn des Czaren. 
Raſch ihm entgegen auf dem ſchnellſten Schiff! 
Mein Stern iſt der lebend'ge. Ihm vertraue! 


(Indem ſich Beide zum Abgehen wenden, fällt 
der vorhang.) 


Dritter Akt. 
Auf dem verdecke eines Schiffes. Der Steuermann auf dem erhöhten 
platz am Steuerruder. Mehrere Matroſen. Sturm. 


1. Scene. 


Steuermann. Matroſen. 


Erſter Matroſe. 
Ihr muͤßt mehr links halten, Steuermann. 


Sweiter Matroſe. 
Nein, mehr rechts. Links kommen wir auf die Bank. 


Erſter Matroſe. 
Steuermann, Ihr fahrt uns ja in die Klippen. 


Sweiter Matroſe 


(zum Steuermann.) 


Grigori, nimm Vernunft an! 
Steuermann. 
Ja doch! Macht mich nicht toll! 


Erſter Matroſe. 
Die peſt über dieſes Teufelswetter! 


(Signalſchüſſe von außen.) 


Se 


Steuermann. 
Holla! Da kommen noch mehr Narren, 
Die mit uns erſaufen wollen. 


Erſter Matroſe. 
Glaubſt Du, daß wir erſaufen werden? 


Steuermann. 
Dich rettet Dein Bauch, Hallunke; 
Sett ſchwimmt oben! 


Erſter Matroſe. 
O heil’ger Georg! 


2. Scene. 


Czar peter. Gberſt Gordon. Die vorigen. 


Peter 


(mit Gordon aus der Rajüte ſteigend): 
Was fuͤr ein Laͤrm? 
(zu den Matroſen) 
Auf Eure Poſten, Mannſchaft! 
(zu Gordon) 
Dies Volk zu Lande brav, iſt blöd zu Paſſer. 
Und fruͤher ging mir's ſelber ſo, mein Gordon. 
(pfeifen des Windes.) 
(zu den Matroſen) 


Ein tuͤcht'ger Seemann, merkt es Euch, Matroſen, 
Heult nicht mit Wind und Wellen um die Wette. 
Die See geht etwas hoch, das iſt's, nichts weiter. 
(Die Matroſen beſchäftigen ſich mit Tau und Segelwerk. Der Sturm 
wird ſtärker.) 
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Gordon 
(zu peter: 
Nebſt einem Stuͤckchen Schiffbruch allerhöchſtens. 
(über die Brüſtung blickend.) 
Ich wünſchte doch, wir wären erſt in Rronſtadt, 
Denn auf des Meers bewegten IDafjerbergen 
Da iſt es, unter uns, verdammt gefährlich. 


Peter. 
Wo waͤre nicht Gefahr? Und die, mein Gordon, 
Aus der man nicht entrinnen kann, ſcheint mir 
Die mindere zu ſein. S giebt nur ein Ungluͤck, 
Und das heißt: Sliehn. 
(Starker Donnerſchlag und Blitz.) 


Steuermann 
(fällt auf die Rniee). 


O heil'ger Petrus, hilf! 
Gordon 


(tritt an das Steuer). 


Goddam! Wir find verloren! 
Peter 
(beſteigt den platz am Steuerruder und rückt an demſelben). 
Schief gewandt! 
So bricht man eine Stroͤmung. 


(Sum Steuermann, der ſich vom Boden erhebt: 
Sieh jetzt 
Auf mich und lern’, wie man das Steuer führt. 
Es iſt, ich wiederhol's, kein rechter Sturm, 
Sonſt würden wir es laſſen muͤſſen. Doch 


Dagegen kann man noch. 


(Der Steuermann tritt mit einer bittenden Geberde zum Czaren:) 
Alexis. 


a 


Beruh'ge Dich! 
Du fehlteſt nicht, Die fehlten, die zu fruͤh 
Des Schiffes Lenkung Dir vertraut. 


Gordon. 
Bei Gott! 
Was wären wir jetzt ohne Dich, mein Czar? 
Peter. 


wär' ich der roͤm'ſche Narr, ich ſpraͤche: „Schiff, 
Du traͤgſt den Cäſar und des Caͤſars Glück“. 
Nun wohl, ein Czar iſt auch noch nicht ertrunken. 


Steuermann. 
Ein Boot, ein Boot! 
Peter. 
In dieſem Sturm? 


Steuermann. 
Es kommt 


Von jenem Schiff, das unfre Slagge traͤgt. 


Peter. 
Schickt Admiral Apraxin uns vielleicht 
Vom Schwedenkönig Nachricht? Dieſem Rarl 
Geluͤſtet es wohl wieder nach Provinzen? 


Stimmen von außen: 


Halt! Dorgejehn! 
Peter 


(zu den Matroſen). 


Werft raſch die Leiter aus! 
(Die Matroſen werfen die Schiffsleiter aus. Auf der Schiffsſeite im Hinter⸗ 
grunde werden Ratharina und Menzikoff ſichtbar. Auf dem verdeck ange⸗ 
langt, ſehen Beide erſtaunt den Czaren am Steuer.) 


a 


3. Icene. 


Ratharina. Menzikoff. Die vorigen. 


Peter. 
Auf offner See Geſellſchaft? Ratharina? 
Suͤrſt Menzikoff? Was ſoll der tolle Spuk? 


Katharina. 
mit Windeseile trieb es uns aus Moskau, 
Wo heller Aufruhr herrſcht. Eudoxiens Sohn 
Erwaͤhlten ſich zum Werkzeug die Bojaren. 
Ich fuͤhlte machtlos mich. Nach Dir allein 
Stand mein Derlangen, Herr. Und dieſe Sahrt 
Ronnt' ich mit Menzikoff nur wagen. 


Peter 


(zu Gordon). 
Gordon, 
Suͤhr' fie in die Rajuͤte! 
Katharina. 
Sturm und Noth! 
Mich ſchreckt es nicht. Du zuͤrnſt; was iſt ein Sturm? 


Peter 


(am Steuer rückend, zum Steuermann). 
Mit ſolcher halben Wendung kommt das Schiff 
Grad’ um den Dorjprung dort. 


Steuermann 
(zu Gordon). 


Der Czar verſtehts! 


Deter. 
Es find nur ein paar leichtgelernte Griffe, 
Die man recht inne haben mußz. Und dann 
Puͤbſch Ruh’ und kaltes Blut. 


Menzikoff 


(der ſich Ratharina genähert hat, halblaut zu ihr: 


Sprich! Laß nicht ab! 


Katharina 
(zu peter tretend). 
Rein Wort der Liebe, o mein guͤt'ger Kerr? 
Wir find noch Neulinge. Ich hab' gefehlt, 
Nur ich, Dein ſchwaches Weib. Dein Menzikoff, 
Er waͤr' von Moskau nimmer fortgegangen. 


Denn bleiben wollt' er, ja bei Gott, er wollt' es; 


Daß wir geflohn, iſt, ach, mein raſend Werk! 
Menzikoff 
(in Ratharinas Wort ſchnell einfallend). 
Großmüth'ge Lügen, hoͤrſt Du, Majeſtaͤt! 
Nein, bleiben wollte ſie, bei Gott, ſie wollt' es. 


Und daß wir floh'n, iſt, ach mein raſend Werk!. 


Peter 


(zum Steuermann). 


Bier wallt die See zu ftark für unſre Kraft. 
Sieh her. 


(Dem Steuer einen ſtarken Ruck gebend.) 


Dann wendet man das Steuer ganz, 
Den Stoß nicht zu vermehren. 


. 


Katharina 
(ſich verzweifelnd an Menzikoff wendend). 


Sind wir ſchon 
Beitorben, Menzikoff? a 
Gordon 


(zu fatharina). 
Geht, hohe Srau! 
(zu Menzikoff). 
Sürſt, mählt die befjre Stunde. Bei Sankt Dunſtan! 
Der Himmel macht ſchon Lärm genug. 


peter. 
Gordon! 

Gordon. 
Czar! 

Peter. 
Was verwirken nach des Reichs Geſetz 
Statthalter, die vom Poſten fliehn? 

Gordon. 

Das Leben! 


Peter. 
Es hat ſich kuͤrzlich ſo was zugetragen. 
Vielleicht laſſ' ich die Schuld'gen — 

(Starker Donner.) 
Gordon. 
err! Denk’ nicht 

An Erdenſchuld. Dies Wetter macht aus uns 
In zwei Minuten ein Gericht fuͤr Siſche. 


(Ein gewaltiger Donnerſchlag und Blitz) 


* 


N Katharina und Menzikoff 
ö (aufſchreiend). 
Wir ſcheitern! 
Gordon. 
Pimmel, ſei uns Suͤndern gnaͤdig! 


f peter. 
Nun iſt's vorbei! Dies war der letzte Schlag. 
| Der Morgen fteigt herauf. | 


(Der Sturm läßt nach; es beginnt zu dämntern.) 


Gordon 
| (aufatmend). 
Ein rother Streif 
Bricht durch's Gewölk. Die Luft wird wieder hell. 


| peter 
(ſinnend an das Steuer gelehnt). 

1 In Deinem Groll, in Deiner Milde ſchön! 
Atem der Erde, mein geliebtes Meer! 
| Rußland hat wider feinen Herrn und Hort 
| Den Schild erhoben und das Schwert gezuͤckt, 
Und Ehr' und Treu’ geworfen in den Staub. 
| Und Das empfandeſt Du. Dein heil’ger Sorn 

That meinem Herzen wohl. 

(Sum Steuermann.) 
Jetzt fahr' Du beſſer! 


(Er ſteigt von dem Steuer herunter und kommt in den vordergrund. Alle 
| ziehen ſich zurück, nur Ratharina bleibt.) 
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Katharina 
(welche jede Bewegung des Czaren mit ſtarren Blicken verfolgt, für ſich). 
Es muß gewagt ſein! 

(Caut zu peter:) 

Herr, nimm dieſen Dolch! 

Da ſich Dein Auge ploͤtzlich von mir wandte, 
So mach' auch meinem Daſein raſch ein Ende. 
An Deiner Wimper haͤngt mir Tod und Leben. 


(nach einer pauſe) 
Du ſchweigſt? 
Peter 


(nimmt den Dolch, ihn ruhig fortwerfend). 


Romm zu Dir jelbit! 


Katharina. 
waͤr' ich beſonnen, 
Stuͤnd' ich in dieſem Augenblick nicht hier. 
Dem Drang des Herzens folgt' ich, nicht der Klugheit. 


peter. 
Ich will mit einem Peib nicht rechten. Sprich! 
Wer hat den Aufruhr angefacht? 


Katharina. 
Gleboff 
Verbreitete die Mähr, Du ſeiſt ertrunken. 
Er wußt' es wohl: Unglück der Hohen trifft 
Ein offnes Ohr der Tliedern. 


Peter 
(höchſt ſchmerzvoll): 
Ratharina! 


SE 


\ 
Ich war als Perrſcher noch zu mild. Nun reift | 
Die Srucht, die Rebellion, das Ungeheuer. 1 


Ein Eckel faßt mich an. G wär’ ich nie 
Gekrochen auf den Haufen Schmutz: die Erde! 
Sieht aus wie Thon für eines Bildners Hand, 
Iſt aber nichts als Schmutz. Serbrich, mein Werk! 
Stuͤrzt, meine Städte! Sink’, verkünſtelt Volk 
Suruͤck in Deine alte ſcyth'ſche Nacht, 
Dir flößt kein Gott des Lebens Odem ein! 
Die Welt kann ich erobern, doch — das that 
Vor mir ſchon Attila. 

(Die Sonne bricht hell und heller durch die Wolken.) 

Katharina. 
O mein Gemahl, 
Welch fuͤrchterliche Regung tobt in Dir. 
Iſt denn Dein Rieſenwerk ſolch ſchwach Gebäude, 
Das ſchon ein einz' ger Atemzug erſchuͤttert? 
Rannſt Du der eignen Groͤße jo vergeſſen? 
Aus einer Wildnis ſchufſt Du eine TDelt, 
Und machteſt aus mongoliſchen Provinzen 
Sum Heil des ganzen Volks ein großes Reich. 
Verzeihung, mein Gemahl! Begeiſt'rung, Rühnheit 
Reißt uͤber alle Grenzen mich hinweg. 
Wo lebt der Menſch, der Dir ſich kann vergleichen? 
Selbſtherrſcher aller Reußen biſt Du, biſt 
Der Czar und Raiſer! 
peter. 
Ja, der Czar und Raiſer! 


Und wie der Menſch im Rrampfe ſich vergreift, 
Griff ich nach Worten gegen meinen Sinn. 
Du mahnſt mich recht. Gieb mir die Hand, mein 
IDeib, 
Daß ich den Pulsſchlag neuen Lebens fühle. 
(Ratharina reicht ihm einen Augenblick die Band.) 
Seit heut' erſt kenn' ich Dich. Du ſprachſt jo groß 
Wie eine rechte, aͤchte Roͤnigin! 
Steuermann. 
Wir find vor Kronſtadt. 


(hinausrufend): 


Werft die Anker aus! 
Peter 


u Katharina). 
Hoͤrſt Du? Wir landen gleich. Was jetzt zu thun, 
Soll raſch geſchehn. Sur Arönung ſchreiten wir, 
Sobald Eudoxiens Sohn enthauptet iſt. 


Katharina 
(mit gemachter Beſtürzung). 


Sobald dein eigner Sohn — 2! 
Peter 


(eifern und gleichgültig). 
Enthauptet ift. 


(während die Gruppe vom hellſten Sonnenlicht beleuchtet ift, fällt ſchnell 
der Swiſchenvorhang.) 


Ba 


Derwandlung. 
Maldgegend unweit Moskau. Nacht. 


4. Scene. 


Ein Haufe bewaffneter Bauern um ein Seuer gelagert. 


Iwan. 
Wenn wir den Czaren nur hier hätten! 
Caſtimir. 
Spießen moͤcht' ich ihn. Das verdient ſo ein 
Mann, der Menſchen wie Diſtelhaͤupter koͤpft. 
Iwan. R 
Ich vierteilte ihn am liebſten. Aber es iſt doch 
gut, daß er ſchon todt iſt. 
Alle. 
Warum? Warum? 


Iwan. 

Penn er fo auf einmal lebendig um die Sichten— 
ecke traͤte — graut Euch nicht vor dem Gedanken? 
Erinnert Euch, wie er oftmals gekommen, ehe wir's 
gedacht. — Heißt es nicht: Das Meer iſt ſeine 
Magd, und der Länder Peiten ſind ihm ein Nichts. 


Caſimir. 
Dort kommen zwei Männer. Wer da? 


* 
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5. Scene. 


Ezar Peter und Gordon in Mäntel gehüllt und den But tief im Geſicht 
treten auf. Die Dorigen. 
Caſimir. 
(Beiden in den weg tretend und drohend, auch einige Bauern 
ſpringen auf.) 


Wer ſeid Ihr? Sprecht oder wir hauen zu! 


peter. 
Sreunde Rußlands. 


Iwan. 
Denn das iſt, jo wärmt Euch an unſerm 
Seuer und trinkt mit uns einen Schluck, es iſt 
guter Matroſenbranntwein. 


peter. 
Wir nehmen's an. 


(peter ſetzt ſich mit Gordon etwas geſondert von dem Haufen; Iwan und 
Ca ſimir ſetzen ſich zu ihm.) 


Eafimir 
(dem Czaren feine Slajche gebend). 


Trink, Bruderherz! 
Peter 


trinkt und reicht dann die Slaſche dem Gordon). 
Sandsleute, warum find Eurer fo Diele um 
das Seuer verſammelt? 


Iwan. 
Da Ihr Ruſſen ſeid, muͤßt Ihr's wiſſen. 


— . 


ren 


Deter. 
Dir kommen aus der Sremde. 


Iwan. 
Hei; da werdet Ihr in Moskau viel Derän: 
derungen finden. 
Gaſimir. 
Der alte Wuͤterich, der peter, ift geſtorben und 


verdorben. 
Iwan. 


Und unſre Hoffnung, unſer Leben, Alexis foll 
nun regieren. 


Peter. 
So, ſo! 
Caſimir. 
Und darum ſind wir zuſammen gekommen. 
Alle Bauern. 
Ja, darum ſind wir zuſammen gekommen. 
Iwan. 


Der todte Czar hat ihn uns bei Lebzeiten ab: 
ſpenſtig machen wollen. Aber wir wiſſen auch, 
warum. Sie konnten Beide einander nicht leiden, 
aus PHandwerksneid. 

Peter cachend. 
Ganz recht, aus Handwerksneid! 
Caſimir. 

Und den Alexis wollen wir vertheidigen gegen 
den Blutſauger, den Menzikoff. Nicht wahr, ihr 
Brüder, das wollen wir? 


ZEN. nam 


Alle. 
Ja, das wollen wir. 


Peter. 
Warum nennt Ihr denn den alten Czaren 
einen üterich? 
Iwan. 
Weil er uns niemals Ruhe goͤnnte und unſere 
Söhne von den Schweden todtſchießen ließ. 


Caſimir. 
[eil wir feine neue Stadt bauen mußten und 
uns das Sieber dort aus den Suͤmpfen holten. 
Und wozu zimmerte er Schiffe und führte uns auf 
die leidige See? 
Iwan. 
Alles kehrte er um und um. Die Seit hat er 
ſogar verruͤckt, daß man nicht mehr weiß, wie 
man mit Gott und den lieben Heiligen dran iſt. 


Caſimir. 

Unſere gnädigen Perrn ſagen, er ſei gar kein 
richtiger Czar geweſen, denn er hätte beſſer zu 
einem engliſchen Slottenführer getaugt. Dafür 
mußte er jetzt elendiglich erſaufen. 

peter. 
Das ſind ſchlimme und harte Beſchuldigungen. 


Ich will den Czaren nicht vertheidigen. Aber wenn 
er Euch keine Ruhe gönnte, ſo glaubt mir, er 
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gönnte fie fich ſelber noch weniger. Er hat fein 
Brot gegeſſen im Schweiße ſeines Angeſichts. 
Iwan. 
Er hatte gut ſchwitzen! Er that's, weil er 
Vergnügen daran fand; wir armen Bauern ſchwitz— 
ten, wir mochten wollen oder nicht. 


Peter. 


Er ließ Eure Söhne von den Schweden todt— 
ſchießen? Der Schwede aber trotzte und prahlte an 


der Grenze. Da dachte der Czar, das dürfe ein 


guter Ruſſe nicht leiden. 
. Caſimir. 

Sind wir fuͤr die Grenze da? Und von dem 
Trotzen und Prahlen der Schweden haben wir hier 
um Moskau nichts verſpürt. 

Peter. 

Ihr mußtet ſeine neue Stadt bauen? Sie ſoll 
ſchoͤn werden, dieſe neue Stadt. Er meinte, Euer 
Land ſei es wert, die ſchönſte Stadt auf der Erde 
zu haben. 

Iwan. 

Wer am Sieber verreckt, ſieht die neue Stadt 
nicht mehr. 

Peter. 

Auf die Schiffe führte er Euch. Rinder, habt 
Ihr das Meer, jo beherrſcht Ihr die elt! 
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Caſimir. 


Was ſollen wir mit der Welt? Wir find Ruſſen. 


Unſer heiliges Rußland iſt das ſchoͤnſte Land auf 
der Welt, wir brauchen das Übrige nicht. 


Peter 
(heftig). 
Sreilich, Ihr feid zufrieden mit Grüße und 
Rohlſuppen. 
Caſimir 
(aufſpringend). 
Was? Du willſt ein Sreund Rußlands ſein 
und ſprichſt jo? Grüße und Rohlſuppen find das 
Leibgericht der Ruſſen. 


Peter. 

Beruhigt Euch! Ich bin ein Sreund Rußlands 
und werd' es Euch beweiſen. Aber wenn Ihr 
jagt, der Püterich Peter ſoll alles umgekehrt haben, 
ſo vergeßt nicht, daß vieles auf dem Ropfe ſtand. 

Iwan 
(aufſtehend). 
Das verſtehn wir nicht. 


Alle. 
Nein, das verſtehn wir nicht! 


Peter 
(ſich erhebend). 
So will ich deutlich ſein, daß Ihr's verſteht. 
Sein ganzes Leben war ein Dienſt fuͤr Euch. 


* 


Trug dieſer Dienſt ihm Euren Sluch nur ein, 
So iſt ſein Leben unnuͤtz. 


(Er richtet ſich hoch auf, den Mantel von der rechten Schulter zurückſchlagend 
und den Hut ungeſtüm vom Haupte nehmend, den er ſpaͤter wieder aufſetzt.) 


Seht ihn vor Euch! 
Wer tötet ihn? 
Alle 
(ſich tumultuariſch erhebend). 
Der Czar! Der Czar! Er iſt's! 
Wir ſind gehangen! 
(Sie werfen ſich auf die Aniee und umgeben fo den Czaren.) 


Gnade! Gnade! bäterchen! 


peter. 
Die Nacht verbirgt Euch mir, ich kenn' Euch nicht 
Und will Euch, irrgefuͤhrtes Volk, nicht kennen. 
Doch merkt Euch Eins: Wer morgen Waffen trägt, 
Kängt übermorgen früh am Galgen. Geht! 


(Die Bauern ab.) 


6. Scene. 


Czar peter. Gordon. 


Gordon 
(nach einer kleinen Pauſe). 

Deine Seinde find Schwachköpfe. Man muͤßte 
ein bolt gegen Dich Einzelnen führen, und dann 
ſtuͤnde der Rampf noch immer zweifelhaft. Sie 
meinen, Dich durch berſchwörungen erdruͤcken zu 


Be 


können. Das iſt, als wenn man den Raukaſus 


verſetzen wollte. 
Peter ſchweigt.) 


Iſt der Czar traurig? 
Peter. 
Ein Herrſcher über Beſtien zu ſein! — o Gordon! 


Gordon. 
Du richteſt doch nur mit Beſtien etwas aus. 


Peter. 

Wenn Alles eine Thorheit geweſen wäre! Alles 
umſonſt! — Warum mich unter Dieſe werfen, 
Du eigenſinnige Macht!? Gordon, man könnte 
verzweifeln. 


Gordon. 
Wir muͤſſen doch vorwärts. 


Peter. 
Richtig. Wir müſſen. Und Andre müſſen 
mit! Gordon! 
Gordon. 


Herr? 
peter. 


Glaubſt Du, daß ein einziger Menſch es von 
Perzen mit mir meint? 


Gordon. 
Meinſt Du es mit einem einzigen Menſchen 


von Kerzen? 
Alexis. 5 
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Peter. 
Eine Frage, die treffend antwortet. Auch Du 
nicht, Gordon? 
Gordon. 
Ich bin ein Schotte. Der Schotte geht nach 
Geld. Du giebſt mir Geld, und ich liebe Dein 
Antlitz ganz beſonders auf Deinen Muͤnzen. 


Peter 


(giebt ihm die Hand). 

So hab' ich's gern. Gordon, es heuchelt mir 
Alles. Ich bin deſſen ſatt, bis in meine Einge⸗ 
weide ſatt! 

Gordon. 

Nun, das Bauernvolk heuchelte Dir ja auch 
nicht. Es war ein Parlament aus dem Stegreife. 
Doch horch! Ich höre Schritte. Und wie ich beim 
Schein dieſer Notfackel wahrnehme — — 


(Er nimmt aus dem Seuer einen brennenden Pfahl und beleuchtet damit 
den Weg, woher Menzikoff ſpäter kommt.) 


Es iſt Fuͤrſt Menzikoff, der Dir aus Moskau Nach⸗ 
richt bringt. 
(Er wirft den Pfahl wieder in das Seuer.) 
Eine witzige Strafe, daß Du ihn mit Katharina 
dorthin voraus geſendet! 
Peter. 
Er taugt zum Srauendienſt und Spionieren. 


Gordon. 
Er macht Schritte wie der große Chriſtof. 


— . ˖˖( 
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Seinen Jubel hätteft Du hören ſollen, Czar, als er 
Deine Vergebung erlangt hatte. Rein Rund, der 
nach empfangenen Pruͤgeln wieder apportieren darf, 
kann ſich aufrichtiger freuen. 


Peter. 
Er hat was Huͤndiſches in feiner Seele, 
Doch iſt er wohl zu brauchen. Ihm zu Kiebe 
Seig' ich bisweilen ihm ein finſtres Antlitz. 
Dann ſchlaͤgt er ſeiner Suͤnden Liſte auf 
Und dient, ſo lang der Schreck waͤhrt, wieder gut. 


7. Scene. 


Menzikoff. Die Dorigen. 


Menzikoff. 
Heil unfrem Czar! 
Peter. 
Dank, Menzikoff. Wie jteht’s 


In Moskau? 

Menzikoff. 

(in Eifer). 
Uns hat Gott beſchuͤtzt! Ich war 

In Angſt um meine kuͤnft'ge Raiſerin. 
Doch unſichtbare Sluͤgel deckten uns, 
Denn mitten durch die Seinde gingen wir 
Und unbemerkt kehrt’ ich den Weg zuruͤck. 


. 
Peter 


(ungeduldig). 
Don Moskau will ich wiſſen, nicht von Dir 
Und Deiner Todesangſt! Ich glaub', ich bin 
Der Einzige, der nicht an ſich nur denkt. 
Menzikoff. 
Moskau 
Iſt leer von Truppen! 


Peter. 
Was? 


Menzikoff. 
Die Semenow'iſchen 
Pat Gleboff fortgeſchickt nach Aſtrachan. 
Peter. 

Die Semenow'ſchen fort! Der zeigt Verſtand! 
Auf dieſe Truppen zählt’ ich juſt. Das Reich 
So ganz entblößt — das iſt ein Meiſterſtuͤck! 
Sonſt pflegen ſich Empoͤrer mit der Macht 
Der Waffen zu umgeben; darauf baut’ ich, 
Denn die Armee iſt mein. Sei's drum! Ich geh' 
Nach Moskau doch. 

Menzikoff. 

Allein willſt Du ... 2 


Peter. 
Allein! 
Ins Kloſter mit dem Czar, der zaudern kann, 


a) 


Wenn er gehört, daß freche Unterthanen 

Am Throne ruͤtteln! Öffnet mir die Adern! 
Mein Blut iſt weißer Giſcht geworden, will 
Gen Himmel ſpritzen! Luft! Mich toͤtet's noch! 
Nicht eine Nacht verſchieb ich's. 


Menzikoff. 
Herr, geh' nicht! 
Derjammelt find im Rreml die Rebellen, 
Ihr Anhang ift zu ſtark. Das Volk zieht lärmend: 
„Es leb' Alexis“ rufend, durch die Gaſſen. 
Du ſtuͤrzeſt Dich in den gewiſſen Tod! 


peter. 
Rann ſein, doch glaub' ich's nicht. Mit feſter Sauſt, 
Wär’ ich auch waffenlos, toͤt' ich die Pydra. 
Tollkuͤhn mag's Euch erſcheinen, doch nicht mir. 


(Starker Trommelwirbel hinter der Scene unterbricht die Rede des Czaren.) 


Was geht da vor? Caßt uns das Schauſpiel ſehn! 


8. Scene. 

Oberſt Schepelew kommt mit mehreren Offizieren. peter, Menzikoff 
und Gordon haben ſich zurückgezogen. 
Schepelew 

(zu den Gffizieren). 
Dort glaͤnzen Moskaus Lichter. Noch einmal: 
Thut für Alexis nur die Haͤlfte Deſſen, 
Was Ihr fuͤr peter thatet, dann ſind wir 
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Die erſten Leute Rußlands. Dolgoruki 
Pat beide Taſchen voller Gold und Orden. 


Peter 


(zu Gordon). 
pier haben wir die Arme, die mir helfen. 


Gordon 
(leife). 
s iſt Schepelew. 
Menzikoff 
leiſe). 
Im Sold des Dolgoruki. 
Die Garniſon von Twer iſt auf dem Marſch 
Derführt, beſtochen, in's Romplott gezogen. 
Herr, rette Dich! 
Peter 
(leiſe). 
Das will ich. 


(peter tritt auf Schepelew und die Gffiziere zu, die während des leiſen Ge⸗ 
ſprächs des Czaren mit Gordon und Menzikoff eine Gruppe um Schepelew 
gebildet haben, untereinander ſprechend.) 


Peter 


(laut). 


Guten Abend, 
Ihr Rameraden! 


Schepelew 


(den Ezar erkennend). 


Alle guten Geiſter! 
Peter 


(lächelnd). 


Laß nur die Geiſter ruh'n! Erkennſt Du mich? 


. 
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Man hat mich tot gejagt, ich bin lebendig. 
Ein kleiner Irrtum! Nun, das fügt fih wohl 
Bei weiten Land: und Meeresfahrten. Oberſt, 
Habt Ihr die Truppen bei Euch? 


Schepelew. 
Ra! Mein Gott — 
Welch' eine Suͤgung! 
(zu den Gffizieren): 
Sprecht, was wollt Ihr Herrn? 
Die Offiziere ſehen verlegen einander an.) 
Peter. 

Ob Ihr die Truppen bei Euch habt? Kerr Gberſt, 
Red' ich nicht laut genug? 


Schepelew. 
Ob ich die Truppen — — 
Su Gnaden — — — freilich — — Jo zu Jagen, 
hab' ich 
Die Truppen hier — — von Cwer drei Regimenter. 
Peter. 


Ihr ſeid ein wackerer Mann, der auf die Stunde 
Erſcheint, wenn man ihn braucht. Wir werden Eurer 


Bei paſſender Gelegenheit gedenken. 


Gordon! 
Gordon. 


Mein Czar? 


Peter. 
Du nimmſt die Grenadiere, 


en 


Bewachſt des Aremls innerſte Gemächer. 
Wann kannft Du oben jein? 


Gordon. 
Schlag Swoͤlf, mein Czar! 
Peter. 
Punkt Swoͤlf bin ich im Rreml. Laß mich nicht 


warten. 
Du ziehſt den graden Weg, ich reit' am Ufer. 
Geheim ſchleichſt Du Dich ein. Es ſoll kein Lärm 
Die Sahl der Schuld'gen noch vermehren. Geht! 


Gordon 
(tritt zu Schepelew und jagt): 
Laßt zum Aufbruch trommeln! 
Schepelew. 
Befehlt es ſelbſt! 
(Er tritt zum Czaren.) 
Ich bin nicht wuͤrdig deſſen mehr, hier iſt 
Mein Degen, Majeſtaͤt. Ich kam in andrer, 
In ſchlimmer Abſicht her. 
Peter. 
Behalt' den Degen! 
Die Abſicht gilt mir gleich, wenn Ihr gehorcht. 
Gehorcht dem Gberſt Gordon. 
Gordon. 
Auf, nach Moskau! 


(Gordon, Schepelew und die Gffiziere ab. Gleich darauf hinter der Scene 
Trommelwirbel, deren Schall immer ferner nach und nach verklingt. peter 
geht etwas in den Hintergrund und ſieht den Truppen nach.) 


„ 


9. Scene. 
Czar peter. Menzikoff. 


Peter 
(vortretend zu Menzikoff). 
Ich bin zur rechten Seit gekommen. Hier 
Iſt Seftigkeit von noͤten. Trifft das Seuer 
Auf Stein und Eiſen, iſt's von ſelbſt gedämpft! 
Wer find die Pochverräter? 


Menzikoff 
(ein papier hervorziehend). 
Dies Verzeichnis 
Nennt Eurer Majeſtaͤt die Seinde. 


Peter. 
Gieb. 
(Er geht mit dem papier zum Seuer hin, liest:) 
Gleboff, Eudoria, Capuchin, Doſithei, 
Die kenn' ich freilich. Dolgoruki? — Schade. 
Ein guter Name. Rikin. — Rikin? — Pelcher 
Von beiden iſt's? 
Menzikoff. 
Der Alexander Rikin. 


peter 


(wieder in den Vordergrund tretend). 
Dem ſchenkt' ich einſt das Leben, als er mir, 
Dem Schlummernden, mit Moͤrderhand genaht. 
Er ſetzte die Piftole mir aufs Herz, 
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Doch fie verſagte. Als ich drauf erwacht, 
Sank er zu Süßen mir, und zitternd rief er: 
Ich bin von Gott geſendet, Dir zu melden, 
Daß keine Bosheit Dich vernichten kann; 
Nimm hin mein Haupt, es iſt an Dir verwirkt. 
Ich ſagte: Als Gefandter biſt Du ſtraflos, 
Der Gott, dem ich vertrau', vergebe Dir. 
Und, jetzo wieder? Gut, es gilt ſein Wort. — 
(Su Menzikoff.) 
Sie Alle muͤſſen fallen dieſe Nacht. 
Du wirſt das einzurichten wiſſen. Doch — 
Es fehlt Alexis noch in dem berzeichnis! 


Menzikoff. 

Er iſt Dein Sohn. 
peter. 
Das ſpricht die Schlauheit, nicht 
Ein menſchliches Gefühl. Ging es nach Dir, 
LCaͤg' er erſchoſſen. 
(Menzikoff erſchrickt.) 

Sürchte nichts. Es wär' 
Vielleicht ſo beſſer, und erſpart wär' uns, 
Was ausſieht wie Verlegenheit. 


Menzikoff. 
Bedenk': 
Er hat gerechten Anſpruch auf die Krone. 
Noch iſt es Seit. Su hoch fuͤr Unterthanen 
Iſt Streit der Herrſcher mit den Erben. 


„ 


Peter. 
Erben?! 
Ich bin der erſte Raiſer dieſes Reichs, 
Darum vernicht' ich dumpfer Vorwelt Schluß! 
Die Herrſcher Rußlands ſetzen kuͤnftighin 
Nach eigenem Ermeſſen ſich den Erben. 


Der Vorhang fällt. 


Vierter Akt. 


Großer Saal des Rremls. — In der Mitte ſieht man eine Vorhalle, von der 
breite Stufen nach der Bühne führen. Rechts im vordergrund ein Bogen: 
fenſter. Su beiden Seiten Thüren. — Es iſt Abend. — Beim Aufgang des 
Vorhangs blickt Alexis erwartungsvoll zum Senſter hinaus. Im Hinter 
grund erſcheinen in der Mitte auf den Stufen: Eudoria (in prächtiger, welt⸗ 


licher Kleidung), Dolgoruki und Capuchin. 


1. Scene. 
Alexis, Eudoria, Dolgoruki und Lapudin. 


Dolgorufi. 
Wir bringen frohe Botſchaft Dir, mein Czar. 
Das Volk verlangt die Rroͤnung. — 

Alexis 
(ſich umwendend). 
Wie? Das Volk? 

— Bezahlt' Geſindel lärmt um den Palaſt, 
Doch Ihr verlangt den Schattenkönig. 


Dolgoruki. 


Czar, 


Du ſprichſt zu einem Sürften. 


8 


rr . hr sa 


FD 


F 


— 


5 


Alexis. 
Suͤrſt? — Du biſt 


Nur ein Dafall und Unterthan der Rrone. 


Lapuchin. 
So ſei denn auch der Czar! Was die Bojaren 
Dir mutig zu vertrauen wagen, wag' 
Entſchloſſen zu ergreifen. 


Alexis. 
Meinſt Du wirklich? 
Mir können die Bojaren nichts vertrau'n, 
Was ich nicht ohne ſie beſitze. Ohm, 
Rehr' heim auf Deine Güter! 


Lapuchin. 
Köhnft Du fo 


Der Mutter Bruder? 


Eudoxia 
(ſich zu Dolgoruki und Capuchin wendend): | 
Geh'n mir! | 
Aleris. | 
Mutter, bleib! 
Eudoxia. 
Raum noch erkenn' ich Dich. Biſt Du Alexis? | 
Alexis. 
Ein Jeder wandelt ſich wol mit den Jahren. 
Da Andrer Los gar anders war als meins, 
Bin ich das Gegenteil von andern Menſchen. 
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Bei ihnen faͤngt das Daſein froͤhlich an, 

Sie ſcherzen ſorglos ihre Tage hin, 

Bis daß ein Elend kommt. Dann zittern ſie 

Und welken ab. Ich leerte ſchon als Juͤngling 

Des Leidens bittern Relch. Jung, war ich Greis; 

Nun bringen mir die Götter meine Jugend 

Und kühnlich end’ ich, was ich ſcheu begann! 
Eudoria. 

Ich preiſe dieſe königliche Regung; 

Doch warum ſchmaͤhſt Du denn die edlen Sürften, 

Die Deine Rrone Dir entgegen trugen? 


Alexis. 
Sie thaten's, ja, doch nur aus Selbſtſucht, Mutter. 
Pellſehend machte mich ein einz' ger Tag 
Und ihren Seelen ſchaut' ich auf den Grund. 
Sie wollten Roͤnig ſein und mich beherrſchen, 
Ja, mehr noch, Mutter, mehr: ich ſollte nur 
Sür fie das Werkzeug ſein, die Schleuder nur, 
Um ihrem ſchnöden Ehrgeiz Raum zu ſchaffen. 
Pfui, über ſolche Schmach! 
(Dolgoruki und Capuchin wenden ſich beleidigt ab.) 
Eudoxia 


(auf Alexis eindringend). 
Bei allen Heil'gen! 
Wenn Du noch Deine Mutter liebſt und ehrſt, 
Wie es geboten ſteht von Gott, ſo banne 
Den fuͤrchterlichen Argwohn aus der Seele 
Und trau’ den Sürften, deinen weiſen Raͤten. 
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Alexis. 
Das kann ich, darf ich, will ich nicht, o Mutter! 


Lapuchin. 
Er darf nicht? 
Dolgoruki. 
Pill nicht? Hörſt Du dieſen Undank? 


Alexis. 
Mein Leben floß in Einſamkeit dahin, 
Und deshalb glaubtet Ihr, Alexis ſei 
Ein Blinder und ein Tauber. Doch Ihr irrt. 
Mein eig'ner Vater ſchaͤrfte mir den Blick 
Sür eitle Larven. Salſchheit — lernt’ ich ſonſt 
Auch wenig nur — hab' ich erkennen lernen! 
Denn ich ſah Menzikoff an jedem Tag 
Durch zehn verfluchte Jahre. 


Dolgoruki. 
as iſt das? 
Alexis. 

Im erſten Andrang übermaͤcht'gen Gluͤcks 
Ließ ich auf einen Augenblick mich blenden. 
Nur einen Augenblick! Denn ſchon beginnt 
Die Anarchie ſich drohend zu erheben. 
Betrüger treten auf im Volk und ſchrei'n: 
„Noch lebt Czar Peter!“ Ja, beim ew'gen Gott, 
Und wenn die Menzikoffs wie Pilze wüchſen, 
Er lebt, er lebt in ſeinem Sohn Alexis! 


Eudoria. 
Biſt Du von Sinnen? 


Dolgoruki. 

Rußlands Adel iſt 
An eines Rnaben Schmähung nicht gewoͤhnt. 
Dernimm denn unſern Pillen: Du gehörſt 
Nicht Dir und Deinen Launen, Du gehörſt 
Uns und dem Land. Wir machten Dich zum Czaren, 
Wenn Du nicht willſt, ſo lerne jetzo wollen! 

Alexis. 
Um Deines Gleichen iſt der Ruſſen Name 
verachtet in der Sremde. Sollen, wollen? 
Das Sollen iſt an Euch, an mir das Wollen! 
Su Ende geht das Reich der dumpfen Bangnis. 

(Su Eudoria, die ſich entfernen will:) 

O Mutter, bleib! Wirf Deine Slammenblicke 
So zornig nicht auf den empoͤrten Sohn. 
Euch Andern ſag' ich: Sort, aus meinen Augen! 
Serriſſen iſt der Bund! Ich will auf ewig 
Mein heilig Recht von Eurem Unrecht ſcheiden. 


(Alle, bis auf Alexis wenden ſich zum Abgang.) 


2. Scene. 


Gleboff kommt ihnen entgegen und bleibt in der Mitte auf der oberſten 
Treppenſtufe ſtehen. Die vorigen. 


Gleboff 


(zu Allen). 


Ich komm' als Herold eines hohen Gaſtes! 
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Die Gallerie hinunter blickend ſah ich 
Das Haupt des Tzaren. 
Alle 
(entſetzt zurückweichend). 


Ha! 
Alexis 


(zu Gleboff). 
Du ſchreckſt mich nicht. 

Ich wußt’ es längſt; die Erſten dieſes Landes 
Sind Schelm' und Buben worden! 

Lapuchin 

(der einige Stufen emporgeſtiegen, nach rechts blickend). 
Weh uns! Ph! 

Er kommt! Ihr Mauern des Aremlins, ftürzt ein! 
Bergt uns in Schutt! — 


(Er iſt wieder mehr in den Vordergrund getreten.) 


Eudoxia 
(Gleboff anſtarrend). 


Biſt Du ein Mann, Gleboff? 
Gleboff 


(von den Stufen herunterkommend). 
So ſehr, daß ich, vom erſten Schreck geneſen, 
Mich nun des Sufalls freu'. Rommt es doch jetzt 
Su einem Ausgang endlich! Ich vollbring's, 
(auf ſeinen Säbel zeigend) 


An meiner Seite trag' ich einen Sreund, 
Der raſch entſcheiden ſoll. 


Alexis. 6 
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3. Scene 


Czar peter. Die vorigen. 


peter 


(tritt ſchnell ein, bleibt auf den Stufen ſtehen und muſtert die Anweſenden; 
dann ſagt er): 


Gordon nicht hier? 
(Er ſieht auf die Uhr.) 
Mein alter Sehler, Ungeduld! Was thut's? 
(Er tritt vor.) 
Seid mir gegruͤßt! Ich komm' ſoeben an, 
Und ſah die Senſter hell. Geſellſchaft! dacht' ich. 
Und weil ich noch nicht gar zu muͤd' vom Weg, 
Hab' ich gewuͤnſcht, mit Euch zu Nacht zu ſpeiſen, 
Wenn Ihr's erlaubt? 


Gleboff 
(nach einer pauſe). 
Eu'r Majeſtaͤt iſt fruͤher, 
Als wir erwartet, heimgekehrt. 5 


Peter. 
Ja, Gleboff. 
Ich blieb in Cübeck nicht, wie Dir vielleicht 
Berichtet ward; ich ſehnte mich nach Kaufe. 
Was macht Dein Regiment? 
(Gleboff ſchweigt.) 
Ah, Dolgoruki! 
Iſt Eure Gattin wieder hergeſtellt? 


(Dolgoruki ſchweigt.) 


„„ 


Wie ſteht's auf Euren Guͤtern mit der Ernte, 
Mein lieber Capuchin? 
(Capuchin wendet ſich ſchweigend ab.) 
Mich duͤnkt, ich ſtoͤrte 
Des Seſtes Heiterkeit. Das darf nicht ſein. 
Der Czar iſt hier im Kauskleid und ein Gaſt 
Gleich andern Gaͤſten. Nehmt es ſo, ich bitt' Euch. 
Alexis, ſagt, gebt Ihr mir einen Trunk? 
(Alexis giebt, gewendet zum Hintergrund, ein Seichen; ein page erſcheint; 
Alexis erteilt ihm einen Befehl. page geht.) 
Eudoxia 
(in großer Erregung leiſe zu Gleboff). 


Gleboff, Dein Sreund iſt träg! 
Peter 


(Eudoxia anblickend). 
Vier Sragen ward 
Die Antwort nicht. Die fuͤnfte ſei beglückter. 
(zu Eudoria) 


Wißt Ihr, ob Schweſter Helena noch lebt 
Im Kloſter Susdal? 

Eudoxia 

(langſam ſich peter nähernd, zitternd vor Grimm). 

Ja, nach Eurem Punſch. 
Und weil Ihr chriſtlich für die Arme ſorgtet, 
So betet ſie: O Gott, vergilt dem Czaren 
Sehnfaͤltig feine Pohlthat! 


peter. 
Edle Sremde, 
Gern hör' ich von Pelenens Sinnesmilderung. 
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Da Ihr Euch weltlich tragt, kennt Ihr die Welt. 
Wißt denn: Der Czar hat niemals fie gehaßt; 
Sie war ein herriſch unbequemes Weib, 

Anſtatt an Peters Glanz, an Rußlands Ruhm 
Genuͤgen ſich zu laſſen, wollte ſie 

Nur Pracht und Glanz für ſich. Der Czar ertrug 
Es lang geduldig, endlich ward er's mid, 


Und da verbannt er ſie. — Nichts mehr von Weibern. 
Der page bringt dem Czaren peter einen Becher wein und entfernt ſich.) 


Peter 


(den Becher nehmend). 
Nun unſern alten Spruch! Und wer ein Ruſſe, 
Der ruft ihn petern nach: Auf Rußlands Heil! 
(Er trinkt und reicht den Becher dem Gleboff.) 


Chu’ mir Beſcheid, Gleboff, Du biſt der Erſte! 
Gleboff 


(wirft den Becher zur Erde und zieht den Säbel). 

In Deinem Blut. Das Andre ſagt mein Säbel. 
(Er dringt auf peter ein. Dolgoruki und Capuchin ziehen ebenfalls die 
Säbel. Alexis, der bei Eudoria geſtanden, wirft ſich ſchnell zwiſchen die 
Sürſten und deckt feinen vater mit feinem Körper.) 

Alexis. 
Surück, Ihr Mörder! 
Eudoxia. 
Drauf, beherzte Ruſſen! 
Er iſt mein Sohn nicht mehr. Gebt mir die Paffe. 
(Sie entreißt dem ihr zunächſt ſtehenden Tapuchin den Säbel.) 
Ich faͤrbe purpurn ſie mit Perzensblut 
0 
Des qualerfindfriſchen enters! 


5 
Peter 


(Alexis wegſtoßend). 
Sort! 
Ich will von Schelmen nicht verteidigt ſein. 


(In dieſem Augenblicke erſchallen Trompeten und Trommelwirbel. — Gordon 

und Schepelew treten mit Soldaten auf. Alle Stufen füllen ſich mit Truppen. 

Dolgoruki und Gleboff laſſen die Säbel ſinken. Eudoxia wankt auf einen 
Seſſel, der Säbel entfällt ihren Händen.) 


4. Scene. 


Die vorigen. Gordon, Schepelew. Soldaten. 


Peter 


(zu Gordon und Schepelem). 
Ihr ſaͤumtet lang, doch kommt Ihr grade recht. 
(zu Gleboff, Dolgoruki und Capuchin) 
Rebellenhunde, glaubt, ich bin der Mann, 
Der nicht dem Tod die Antwort ſchuldig bleibt! 


Gordon 
(zu peter tretend). 
Mein Czar, erlaubſt Du, Deine Uhr zu ſtellen? 
Sie geht zu raſch. 
Peter. 
Haſt Recht. Sie waͤr' beinah 


Mit Reich und Leben mir davon gerannt. 
(Sich umiſchauend.) 


Doch ſieh! Swei hohe Gaͤſte fehlen noch. 
Wo iſt Rikin und unſer frommer Biſchof? 


1 — — 


Gordon. 


Sie ſind entfloh'n; doch hoͤrt' ich, Majeſtaͤt, 
Daß Menzihoff fie eingeholt. 
Peter. 
Schon gut. 
Sührt den Czaréwitſch in den gold'nen Saal. 
Ich habe ſpaͤter noch mit ihm zu reden. 
(Gordon giebt einem Offizier einen Wink, der darauf mit zwei Soldaten 
vortritt.) 
Alexis. 
Und ich mit Dir! 


(Er geht von dem Offizier und den zwei Soldaten begleitet nach links ab.) 


Peter 


(zu Schepelew, auf Eudoria zeigend). 


Dies Weib nach Schlüſſelburg! 
Eudoria 


(ſich erhebend). 
Nach Schlüffelburg? In dieſe Modergruft? 
willſt Du mich langſam morden, Ppüterich? 
Doch biet' ich allen Marterqualen Trotz, 
Denn nach Vergeltung krächzen ſchon die Raben, 
Und aus den Leichenhügeln ſteigt die Rache. 


(Eudoxia ſteigt die Stufen empor, auf der letzten trifft ſie mit Menzikoff zu⸗ 
ſammen, an dem fie mit verächtlicher Geberde vorübergeht. Menzikoff bleibt 
ſtehen, bis Eudoxia nach rechts mit Schepelew und einigen Soldaten = 
| abgegangen iſt.) 


5. Scene. 


Die vorigen. Menzikoff. 


Peter 
(Eudoxia nachblickend). 
So waͤr' denn dieſer Daͤmon abgethan! 
(zu Mlenzikoff) 
Du kommſt allein, mein Surft? Wo find die 
Slücht'gen? 


Menzikoff 
(zu peter tretend). 
Im Sarg. Der Biſchof rief ein Anathem; 
Der Andre faſelte. 
peter. 
Pa, wack'rer Renner 
Mit Hipp' und Stundenglas! Du uͤberholſt 
Schnellfüß'ge Zurcht zuerſt. 
(zu Menzikoff) 


Iſt Alles fertig? 
Menzikoff 


(die drei verſchworenen ſpöttiſch anſehend). 
Ja, Majeſtaͤt. Sandberg und Sackelſchein 
Und auch der Mann mit feinem Richterbeil 
Sind ſchon bereit. 


Peter 


(zu Dolgoruki, Capuchin und Gleboff). 
Ruchloſe Rronenraͤuber! 
Ihr ließt mich ſchau'n die Seit nach meinem Tod. 


SM 


Doch bin ich noch am Leben, fie zu wenden. 
Ich hauche mit dem Atem meines Mundes 
Wie nicht'ge Seifenblaſen Euch hinweg. 


Gleboff 


(vortretend). 


Die Edelſten des Landes kannſt Du morden, 
Doch werden Rnechte Deiner ſpotten, Rnechte 
Dich auch verraten und Dein Weib verfuͤhre 
Der Rnecht, dem Du vertraut — 


Gordon 
(zieht den Säbel; zum Czaren). 
Laß mich den Buben 

Sür dieſe Schmaͤhung gleich zu Boden ſtoßen! 

Peter 

(abwehrend). 
Die Pemmung darf nicht ſein. Der Ukas ſpricht: 
Gebund'ner Mann hab' ungebund'ne Sunge. 


Gleboft. 
Regierte uͤber dieſem Rlumpen Welt 
Ordnend ein Geiſt, ſo wollt' ich bruͤnſtig beten: 
„Gieb, daß mein heil'ges Rußland daran denke, 
Daß einſt ein Menſch gelebt, der Gleboff hieß!“ 
Wer aber mag in's Leere ſprechen? Czar! 
Du ſtehſt in Mark und Süll', und wir ſind Staub. 
Doch nur die Stunde fruͤher oder ſpaͤter, 
Iſt unſer Unterſchied. Bau' Dir den Thron 
Aus Millionen Schädeln, web' Dein Kleid 


a Ele 


Aus Alexanders Ruhm und Caͤſars Glorie, 
Schon hat ſich eingeniſtet das Gewuͤrm, 
Arbeitend an Perweſung Deines Reichs! 


Peter. 
Swei Dutzend ungeſchickter Port' zu viel. 
(zu Menzikoff) 
Fuͤhr' fie hinweg, das Urteil zu vollzieh'n! 
(Menzikoff giebt einem Gffizier einen Wink und geht nach rechts ab. Dol⸗ 


goruki, Capuchin und Gleboff gehen ihm nach. Die Soldaten ſchließen 
ſich an.) 


6. Scene. 


peter und Gordon bleiben allein zurück. 


Peter 
(nach einer kleindn pauſe auf Gordon zugehend, der im Hintergrunde ſteht). 
Du ſiehſt, hier braucht es einer Eiſenfauſt, 
Um dieſes ehrvergeſſ'ne Volk zu zuͤgeln. 
: (Hinter der Scene beginnt der Männerchor das Totenlied von Mendelsſohn 
N > zu fingen. — Peter geht nach dem Senſter rechts und blickt ſtarr nach außen. 
* Gordon bleibt im Hintergrund ſtehen). 
* Geſang. 
Leg' in den Sarg mir mein gruͤnes Gewand, 
Trubor, Trubor! 
Sporen zu Süßen, den Jagdſpieß zur Pand, 


f Trubor, Trubor! 
3 Suͤtt're die Rüden, ich hab’ fie geliebt, 
F Streichle mein Rößlein, es ſteht jo betruͤbt. 


5 (Der Geſang verſtummt). 


2 Wi 


Peter. 
Ihr Totenſang! Sie ſtehn im Kreis und halten 
Einander bei den Haͤnden, blicken ſtarr 
Auf ihre letzte Staͤtte. — Nur Gleboff 
Steht ſtumm bei Seit’, ſchürzt höhniſch auf die Kippe. 
Die Wachen aber fingen’s mit; es ift 
Ein uralt Lied, ich hört’ es oft im Lager. 
Geſang 
(beginnt wieder). 
Mach' mir die Grube acht Suß in den Grund, 
Trubor, Trubor! 
Streich' auseinander das Erdreich rund, 
Trubor, Trubor! 
Primel entbluͤhen dem Raſen im Mai, 
Achtlos jaget der Tartar vorbei. — 


Gordon. 
So ſangen Douglas ſieben Soͤhne einſt 
Im Turm zu Teviodale. 

Peter. 

Das Schwerſte blieb 

Suletzt mir aufgeſpart. Ruf' mir Alexis. 

Gordon. 
Mein großer Czar! Iſt er auch todeswert, 
Laß nur den Dater dieſe Srage loͤſen. 

(Ab nach links.) 
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7. Scene. 


Czar peter allein. Dann Alexis. 


Peter. 

Ich irrte mich in dieſem Rnaben. Was 
Mir Bloͤdigkeit und weicher Sinn geſchienen, 
Warf nun die Carve ab. Er komme nur. 


(Alexis tritt auf mit Gordon, der ſich auf einen Wink Peters entfernt.) 


Peter. 
Ein Wort zu Dir, mein Sohn. 
Alexis 
(näher tretend). 
Ich warte drauf. 
Peter. 
Sag' an: wie denkft Du über Dein Geſchick? 
Alexis. 
Du haſt das Denken in mir ausgelöſcht. 
Doch ich beſinne mich: Du biſt allmaͤchtig 
Und forderſt eine Antwort. Hoͤr' ſie denn: 
Ich denk', mein eig'ner Vater kommt als Bote 
Des Penkers. 
Peter. 
Dein Gewiſſen iſt ein Plauderer. 
Wahr iſt's, ich kam in finftrer Abſicht her; 
Voll war das Maß, ja übervoll. Du ſollteſt 
Suͤr jahrelangen Trotz, verſtockten Stumpfſinn, 


Der Juͤngling mag ſich ſelbſt ſein Urteil ſprechen. 


} 
. 
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Da 


Sur offnen Aufruhr mit dem Tode büßen. 
Gleichwohl ſchämt' ich mich nie, den Sinn zu ändern, 
Wenn ich das Gegenteil davon erkannt. 

Ein Schwachkopf nur muß immer Recht behalten. 
Ich glaub', ich lernte Dich erſt heute kennen. 


Alexis. 
Erſt heute Nacht, mein Czar? 


Peter. 
Ich ſah, Du wuͤnſchteſt 

Nicht meinen Tod. Du warfſt entſchloſſen Dich 
Den Mördern in den Weg. 

Alexis 

(bitter). 

5 Iſt dies die That, 

Die mich erhöht in Deinen Augen? 

Peter. 

Nein: 

Don Kieb’ und Achtung iſt die Rede nicht. 
Don Wahrheit nur und Recht. 


Alexis. 
Wahrheit und Recht! 
Ihr armen Worte. 
Peter. 
Sprich geſetzt und ruhig. 
Romm' mir entgegen. Ja, mich duͤnkt, ich hab' 
An dieſem Suge Dich erkannt. 


8 
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Alexis. 


Laß hören mich, mein Vater, was der Sug 
Dem Czaren offenbart? 


Peter. 


Ich will Dir's ſagen. 
In Deiner Seele warſt Du eng vertraut 
Mit ſchlimmen Wuͤnſchen. Waͤr' der Vater nur 
Dahin geweſen! Dachteſt Du nicht ſo? 
Dein fruͤh'rer Schwur, der Rrone zu entſagen, 
War dann ein Hauch. Du ſchwurſt mit Vorbehalt. 
Da endlich kam der Tag, an dem es galt, 
Den Thron Dir zu erobern; mit dem Schwert 
Die Bahn zu zeichnen, die der trotz'ge Geiſt 
Lang in der Still! entworfen: Page! Handle! 
Rief dieſer Tag! Er ſuchte einen Helden 
Und fand — Alexis. 


Alexis. 

Ja, beim ew'gen Heil! 
Ich wollte würdig zählen in der Reihe 
Erlauchter Romanomws. Mein Unrecht iſt, 
Daß ich zu raſch an Deinen Tod geglaubt. 
Doch klage mich nicht an, nur Menzikoff, 
Den erſten Würdenträger Deiner Macht, 
Der Reich und Volk dem Sufall preisgegeben. 
Gewaltthat einzig war die Thronentſagung, 
Es greift mir ein Entſetzen an das Herz, 


a 


Denk' ich des Schwures, der mir abgepreßt. 
(mit großem Nachdruck) 


Der Anſpruch auf die Krone iſt mein Recht! 


peter. 
Dies Recht haſt Du für alle Seit verwirkt. 
Doch weil ich noch in Deiner Schuld mich fühle, 
Schenk’ ich das Ceben Dir. Sieh’ frei des Wegs. 


Alexis. 
Wohin? 
Peter. 
Wohin Du willſt; es gilt mir gleich. 
Nur kann ich Dich in meinem Reich nicht dulden. 
Im Ausland lebe, wo es Dir gefaͤllt. 
Den Seind vernicht' ich, der gefährlich mir. 
Dich mag ich atmen laſſen. Geh doch! Geh! 
Der Gberſt Gordon wartet vor der Thür, 
Su ſchuͤtzen Deine Slucht. 
Alexis. 
Der Mann iſt muͤd'. 
Laß dieſen Gberſt ſchlafen gehn; ich brauche 
Die Hilfe ſeines Degens nicht. 
Peter. 
Du brauchſt ſie; 
Unruhig iſt die Straße. 
Alexis. 
Iſt ſie's? Wohl, 
So bleiben wir daheim. 


Ei ee 


Deter. 
Du willſt nicht fliehn? 


Alexis. 
Bei Deiner Größe: Nein! 


Peter 


(nahe an Alexis tretend). 


Du willſt es nicht? 


Alexis. 
Ich ſollte wie ein Übelthäter fliehn? 
verlaſſen meines Rußlands heil' gen Boden? 
Nein, nein und ewig nein! 


Peter 
(heftig). 
Was willſt Du denn? 
Alexis. 
Nichts Unbeſcheidenes; ich will Gericht! 
peter. 
Gericht? — — Du ſelber — — 
Alexis. | 
Ich will Reichsgericht | 
Um — Rebellion und Hochverrat. | 
i 


Deter. 
Du raſeſt! 
Alexis. 
Dergieb, ich bin bei Sinnen! Dieſe Nacht 
Pat mich erzogen! In der Mutter Antlitz 


Kst 


Sah ich der Surie Blick. Der Vater ſteht 
Bis an den Hals in Blut und hoͤhnt den Sohn! 
Ich faſſ' mich ſchaudernd an! Pard ich zum Pauch? 
Nein, dieſe Sehnen ſind ein zäh' Geweb'! 
Es kommt der Tag, wo auch der Schwächſte ſich 
Gerüſtet fuͤhlt. Die Menſchen haben mich 
Nicht ſanft geführt; . 
Drum hat der Pimmel meiner ſich erbarmt 
Und mündig mich geſprochen! 
Suſammen bricht mein ſterblich Teil! Der Geiſt 
Schwebt ſiegreich uͤber des Alexis Leiche! 
Von allem Ird'ſchen bin ich losgelöſt. 
Nicht ſehn' ich mich nach Euphrofinens Ruß! 
Nicht dürft’ ich nach der Kuft, dem Licht der Welt; 
Nicht ſchmacht' ich nach dem Sakrament des Perrn: 
Ich ſehne mich, ich dürſte, ſchmachte, lechze 
Nach einem Einz'gen nur: Gerechtigkeit! 

Peter 

(mit großer Wärme). 

Alexis! 

Alexis. 

Großer Czar? 
Peter 
(eindringlich). 


Beſinne Dich! 


Alexis. 
Auf meine Ehre hab' ich mich beſonnen. 


Pe 


Deter. 
Nur meine Diener richten, Deine Seinde. 


Alexis. 
Mit tauſend Seinden kaͤmpf' ich um den Preis. 


Peter. 
Deshalb der Rampf, wenn Du ſo ſchuldlos biſt? 


Alexis. 
Das ſoll verkuͤndet werden aller Welt! 


Peter. 
Wahnſinniger! Ihr Port wird lauten: Tod! 


Hinter der Scene wird mit gedämpfter Stimme der letzte Ders des Toten: 
liedes geſungen, immer ſchwächer und ferner verklingend, bis der 
Vorhang fällt.) 

Alexis. 

Die Schmach auf ſie, die Ehre bleibt dem Toten! 

Das Volk, emporgerüttelt, ſchwärmt für Die, 
Die es im Leben nicht zu ſchuͤtzen wagte. 


Peter. 
Bei meinem Eid! Pochſt Du auf Spruch und Recht, 
Iſt's auch fuͤr mich nur ein gemeiner Sall! 
Ich bin zu Großmutsſtreichen nicht geſtimmt. 


Alexis. 
Ich bitte, Vater, ſpotte meiner nicht 
Im Angeſichte dieſer ernſten Stunde! 
Ein Sproße Deines Blutes kann die Gnade, 


Die armer Sünder Hoffnung, nur verachten. 
Alexis. f 7 


8 
Peter 


(nach einer kleinen pauſe). 
Was giebt es noch zu ſinnen? Jeder Ruſſe 
Darf fordern, daß vor feine Obrigkeit 
Der Czar ihn ſtellte. Die Befugnis ward 
Ja für den Sohn des Herrſchers auch geſchrieben. 


(Peter wendet ſich zum Abgang, bleibt aber ſtehen, bis der Vorhang gefallen; 
er ſpricht mit großem Nachdruck: 


Gericht von petersburg, nimm Deinen Gang! 
(Alexis bleibt regungslos ſtehen. Die Muſik verhallt.) 


1 


Der vorhang fällt. 


S 


Fünfter Akt. 


Großes Simmer in der Seſtung. Im Hintergrunde mehr nach der linken 
Seite zu ein Alkoven, den ein vorhang von dem Simmer trennt. Der Dor: 
hang iſt aufgezogen. In dem Alkoven erblickt der Suſchauer den ſchlafenden 
Alexis auf dem Ruhebett. Im Hintergrunde nach der rechten Seite zu eine 
Mittelthür. Rechts im vordergrunde ein großes Senſter. In der Nähe 
desſelben ein Tiſch und ein Seſſel, doch To geſtellt, daß der Sutritt zum 
Senſter frei iſt; auf dem Tiſche liegen Bücher und eine Kauie. Kinks ein 
Ramin mit einem niedern breiten Sims; darauf eine Uhr und zwei alte 
Dafen. Gberſt Schepelew, leiſe durch die Mittelthür rechts mit einem gefüllten 
weinbecher eintretend, wirft einen Blick auf den ſchlafenden Alexis und 
nähert ſich dann dem Ramin. 


1. Scene. 
7 Schepelew. Alexis. 


Schepelew. 
Noch immer ſchlaͤft der Prinz. © waͤre dies 
Sein Todesſchlaf! Ich fürchte fein Erwachen. 
(Alexis betrachtend.) 


Da liegt der Leib, der eine Heldenſeele 
In ſich verbirgt, und dieſer Becher Wein, 
Gewuͤrzt von Menzikoff, ſoll ihn vernichten! 


(Er ſtellt den Weinbecher auf den Sims des Ramins.) 


Wie ſprach er noch? Du toͤteſt einen Toten. 
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Derdammen ihn die Richter, ſchreit das Volk. 
Der Bürgerkrieg entbrennt, von dem allein 

Des Prinzen raſcher Tod uns retten kann. 

[elch bitt'res Amt! G hätt’ ich nie den Tag 

So graufer Noͤtigung geſehn. Der Prinz 

Par mir ein gnaͤdiger Gebieter; Gott, 

Solch bied'rer, tapf’rer, ritterlicher Kerr! 

O wir Gefeſſelten der Macht! Wir muͤſſen, 
Wenn wir nicht ſelbſt uns nutzlos opfern wollen. 


Alexis 
lerwacht). 
Graut ſchon der Tag? 
(Schepelew wendet ſich erſchrocken um.) 


Wer weckt mich auf? Biſt Du's, 


Mein treuer Schepelew? 


2 
Schepelew 
(ſich faſſend). 


Ich bin es, Prinz. 


Alexis 

(ih vom Cager erhebend und in den vordergrund kommend): 
Du haſt ein gut Geſicht. Die Ehrlichkeit 
Blickt mich aus Deinen Augen an. Das thut 
Der kranken Seele wohl wie Sonnenſchein. 

(an das Senſter tretend) 

Dort wehen ja fo viele Slaggen? Giebt’s 
Ein Seſt? Suͤr wen? 
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Schepelew. 
Es ſind nur Siſcherkaͤhne 
Geſchmuͤckt zum heiligen Johannestag. 


Alexis. 
Die großen Segel auf den kleinen Nachen? 
Auch wir entfalten voller Suverſicht 
Gewaltig ſchwellende Segel allen Pinden, 
Doch iſt das Boot, darin wir fahren, ſchmal. 


Schepelew. 
Ihr redet irr. Seid Ihr nicht wohl, mein Prinz? 


Alexis. 
Wild ſpiegelte der Geiſt verworr'ne Bilder 
Den gluͤh'nden Sinnen vor. In dieſer Nacht 
Mußzt' ich des armen Schwedenkönigs Erich 
Und ſeiner Leiden denken. Don dem Pater 
Ward er, dem Rnechte gleich, im Joch gehalten. 
So ſchwand ihm freudlos ſeine Jugend hin. 
Genannt ein Rönig, wollt' er Roͤnig ſein. 
Die neiderfuͤllten Brüder und die Sturen 
Verdraͤngten ihn vom Thron mit argen Raͤnken; 
Und als er, wie ein Loͤwe, das Gezuͤcht 
Sornſchnaubend niederwarf, da ſchlugen ſie 
In Bande ſeinen Leib. Und endlich miſchten 
Sie Gift in feinen Trank. (üfter) So ſtarb der König. 


Schepelew. 


Solch dunkle Traͤume ſchafft der Mond, mein Prinz. 


, 
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Alexis 
(nicht auf ihn hörend). 


Und kaum iſt der gekränkte Sürſt verſchieden, 
So aͤndert Alles ſich. Paß trennt die Bruͤder, 
Nur Not erſchlich der tückiſche Johann. 

Sur Gruft des heiß zurückerſehnten Toten 

In pPbeſteraͤs, draͤngt ſich das reu'ge Volk, 
Von Thränen roſten die metall'nen Pforten. 
Es lebt Erinn'rung über Graͤbern auf, 

Die Deckel ſpringen von den Saͤrgen ab 

Und alle Srevel kommen an das Licht! 

O welch ein teurer Troſt iſt die Geſchichte! 
Welch köſtliche Arznei! Im Seitenſaal 

Wird abgethan der Schleier jedem Trug, 

Da blinzt verlegen aufgeſpreizter Stolz, 

Da zeigt getroft die Unſchuld ihre Wunden. 


Schepelew. 
Wollt Ihr nicht die Gedanken davon wenden? 
Ihr regt Euch auf und brauchet Kraft. Derzeiht, 
Wenn ich noch einmal Euer Herz beſtürme. 
Es giebt nur Eins, was allen Swieſpalt loͤſte! 
Ich wage kühnlich, es Euch frei zu jagen: 
Gebt nach! 

Alexis 
(auffahren?d). 
Rennſt Du fo wenig mich? © glaube, 

Gemeine Menſchen leitet niedre Dorficht, 
Doch uͤber Allem herrſcht der edle Stolz. 
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Beim ew'gen Gott! Nachgeben werd' ich nie 
In dieſem heil'gen und gerechten Streit. 


Schepelew. 
Beklagenswerter Sürſt! 


Alexis. 
Beklagenswert? 
Euch ward das ſchlimm're Teil. 
Schepelew. 
Wem? 
Alexis. 
Dir, den Menſchen, 
Die draußen find bis zu dem Czar. Du biſt 
Mir freundlich; warum haͤltſt Du mich gefangen? 
Schepelew. 
Aus Surcht, mein Prinz. Der Czar, voll herben 
fohns, 
Gab mir dies Amt, weil ich für Euch gekämpft. 
Er weiß, ſo ſtreng wahrt Reiner dieſe Schlüſſel, 
Als ich, weil ich verdaͤchtig einſt geweſen. 
Alexis. 
Gut. Und die Richter? Warum ſinnen ſie 
Auf meinen Tod? 
Schepelew. 
Aus Surcht. Weil, wenn Ihr lebt, 
Sie unter'm Schwert die Röpfe haben. 
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Alexis. 
Richtig. 
Doch Ratharina, warum haßt ſie mich 
In ihrer ſüßen Maske? 


Schepelew. 
Nun — aus Surcht, 
Sie koͤnnte — höbe Euch die Seit empor, 
Den Platz verwechſeln mit Eudorien. 


Alexis. 
Recht! 
(mit düſtrem Nachdruck.) 
Das wird auch Alles jo geſchehn. Suletzt: 
Der CTzar, warum verfolgt er ſeinen Sohn? 


Schepelew. 
Aus Surcht, Ihr ſchleudert in das Nichts fein Werk. 


Alexis. 
Surcht alſo überall! Don Czar zu Dir! 
Rronfarbe Rußlands iſt truͤbſel'ge Surcht. 
Ich fuͤrchte niemand, Dich nicht, nicht die Richter, 
Nicht Ratharina, nicht den Czar. Wer iſt 
Beklagenswert? 
Ich bin der einz'ge Sreie unter Euch! 


(Alexis tritt an das Senſter.) 


Schepelew 
(für fi). 

Es rieſelt ploͤtzlich eiskalt mir durch's Herz. 

(mit einer hinweiſenden Handbewegung nach dem Becher) 
Noch koͤnnt' ich dieſes Armen Tod verhindern, 
Doch ſeine Rettung hat er ſelbſt verwirkt. 

(laut zum Prinzen) 

Vergebung, Prinz, ich muß Euch unterbrechen; 
Die Wachen ſtehn im Hof und kommt der Czar 
Und trifft mich hier — 


Alexis. 
So geh', mein ſanfter Paͤchter. 
Bewahr' Du Deinem jetz'gen Perrn die Schluͤſſel; 
Der künft'ge weiß, wie Du's gethan. 


Schepelew ab.) 


2. Scene. 
Alexis allein. 
Bei Gott, 

Mein bater iſt ein armer, armer Mann. 
Ich kann ihn nur bedauern. All' ſein Leben 
An ein Exempel iſt's geſetzt. Sobald 
Ein Menſch ſich findet, der mit reiner Stirn 
Ihm feſt entgegen tritt — dann ſteht die Rechnung 
Dem Rechner nicht mehr klar — 


(Inzwiſchen iſt Katharina verſchleiert aufgetreten; Schepelew hat ihr die 
Thür geöffnet und ſich ſogleich wieder entfernt.“ 


. 
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3. Scene. 


Ratharina. Alexis. 


(Als Alexis, ſich umwendend, Ratharina erblickt, wirft dieſe den Schleier 
ab; er weicht erſtaunt zurück.) 


Alexis. 
Allgüt'ger Himmel! 
welch eine Überrafhung — Ratharina? 
Was führt Dich, Salſche, her zu mir? Hinweg! 
Katharina. 
Alexis, faſſe Dich! Ich fuͤhle wohl, 
Daß mein Erſcheinen Dich befremden muß, 
Doch draͤngt die Stunde und zu Deinem Heil 
Wagt ich entſchloſſen dieſen ſchweren Gang. 
Den Weg zur Rettung Dir zu zeigen komm' ich. 
Alexis. 
Du? Mir? Den Weg zur Rettung? Hoͤhnſt Du mich? 
Giebt's hier Gefahr, ſo droht ſie Dir allein. 
Katharina. 
Du biſt von Sinnen, Thor! G höre mich. 
Verloren biſt Du, wie ſich auch Dein Stolz 
Dagegen baͤumt. 
(auf ihn zuſchreitend) 
Das Urteil iſt gefaͤllt. 
Einſtimmig lautet es auf Tod! 
Alexis. 
Auf Tod? 
Die Blitze, die Du auf mich nieder ſchleuderſt, 
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Gemahnen an ein aͤrmlich Seuerwerk, 
Womit ein Gaukler Narr'n und Rinder ſchreckt. 
Erfinde Beſſ'res, Kügnerin! 
Katharina 
(eindringlich). 
Glaub’ mir, 
Ein einzig Mittel giebt es, Dich zu retten; 
In innerſter Bewegung fand ich's aus. 
Ich ſelbſt will mit dem Vater Dich verſöhnen 
Und Srieden ſtiften im entzweiten Haus. 
Du ſtürzeſt reuig auf die Rniee vor ihm, 
Du netzeſt ſeine Band mit Rindeszaͤhren, 
Du ſchwörſt Gehorſam ihm und Sohnesliebe, 
Dertrauend ſeiner väterlichen Gnade. 
Doch eile, eile, eh' die Seit verrinnt! 
(will ihn bei der Hand nehmen.) 
Alexis 
(ihr raſch die Hand entziehend), 
Nur Suͤrſt und Sürftin gehen Band in Hand! 
Du biſt die Gleißnerin, die mich betrügt; 
Du legſt die Salle, die zu groͤblich iſt; 
Du haſt verſchwendet Liſt und Heuchelei; 
Ich glaub' Dir nicht! 
(Er geht aufgeregt in den Hintergrund.) 
Katharina 
(für ſich leidenſchaftlich und raſch). 
An dieſem Starrkopf ſcheitert 
All meine Runſt! O flammenvoller Paß 
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Gieb meinen Worten Kraft zur Überredung! 
Er muß um Gnade flehen vor dem Czaren, 
Das iſt ſein Sturz! 
(wendet ſich wieder dem Prinzen zu; dann laut) 
Pör' mich zum letzten Mal! 
Könnt’ ich nur heucheln! Meinen Vorteil ſucht' ich; 
Was aber nützt Derftellung mir, mein Prinz? 
Su rühren hofft’ ich Dich, ich meint’ es gut. 
Die Liebe ſorgt um Solgen nicht. Entſchließ', 
Entſchlie' Dich raſch! Beim Rreuz des Herrn! 
Ich ſprach 
Die Wahrheit. Solge mir! 
(auf Alexis zugehend). 
Alexis. 
Sudringlich auch? 
Doch das iſt Deinesgleichen ſtets. Rühmſt Du 
Der Wahrheit Dich, will ich kein Heuchler ſein. 
Su andrer Stunde ſagt' ich's gerne Dir 
In fein'rer Art, doch heute bin ich nicht 
Gelaunt zu Redekünſten. Darum mein' ich: 
Im Schlechten gehe vorwaͤrts, das vermagſt Du! 
Swing' Dich zum Guten nicht! Der Weg dahin 
Iſt allzufteil für ſündenſchlaffe Süße. 
Katharina. 
Alexis, nein! Du kannſt mich nicht beleid’gen! 
Su hoch ſteh' ich vor Dir. Ich warnte Dich, 
Den eig'nen Seind, und gab Dir Lieb' fuͤr Paß. 
Don ſolcher Großmut wird die Nachwelt reden. 
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Dein Haupt iſt bald des Kenkers Eigentum, 


Doch auf dem meinen ſtrahlet Rußlands Rrone! 
(Sie geht ſtolz ab.) 


4. Scene. 
Alexis (allein, Katharina höhniſch nachblickend). 


Du angeputzte Roͤnigspuppe, geh! 
Gott ſei gelobt, daß die bedruͤckte Seele 
Sich einmal Luft gemacht! Die Beuchlermaske 
Riß ich Dir endlich ab. — 
(Er tritt an das offene Seniter.) 

O welch ein Sriede! 
Wie ſtroͤmt vom Pimmel gold'ne Sonnenfuͤlle! 
Wie eigenkraͤftig weht's vom Ufer her, 
Als wollten Wind und bellen mich noch grüßen 
Von Dir, Geliebte, die der Sturm geknickt; 
In dieſem Strome fanden Dich die Siſcher, 
Geſchmuͤckt mit meinen letzten Ciebesgaben. 
Das rauhe Schickſal riß Dich früh hinweg. 
Nichts blieb von Dir, Du Süße, als die Kaute, 
Mit der Du oft die Grillen mir verſcheuchteſt. 
Wie klang doch jenes Lied, als ich zuerſt 
Dich einfam klagend an dem Ufer fand? 
(Er nimmt die Caute und ſpielt einige Accorde darauf; dann ſpricht er: 


Ohne Tau und ohne Sonne 
An dem öden Strande ... 
Traurig ohne den Geliebten 
Iſt's im weiten Lande. 
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O diejes Lied! Es löst mein Herz in Thränen 
Und alte Seiten leuchten vor mir auf. 

Sie ſaß im kühlen Buſch an einem Bach 

Und netzt' im Waſſer ſpielend ihre Süßchen; 

Ich ſchritt des Wegs — da ſtreifte mich ihr Blick 
Und Roſe ward nun Wange, Stirn und Hals. 
mich überlief ein Wonneſchauer. Ja, 

Es giebt Bezauberungen, die den Sinn 

Des Menſchen unmilikürlich ploͤtzlich wandeln. 
Sie lehrte mich das Keben wieder lieben 

Und weckte mir Gefuͤhle, die Natur 

In unſ'rer Bruſt mit reinem Stempel praͤgte. 

O Du mein glanzumfloſſ'nes Heil'genbild, 

Du ſchwebſt als Engel ſchützend um mein Paupt; 
Geboren bin ich unter eignem Seichen 

Und mich umwittert's oft wie Geiſterhauch; 

Nein, mein Derhängnis iſt noch nicht erfüllt! 


(Kurze pauſe.) 


5. Scene. 
Der vorige. Schepelew. Gleich darauf ein Reichs bote. 
Schepelew. 
Ich komm' in eil'ger Meldung, Prinz. 
Alexis. 
Was giebt's? 
Schepelew. 


Macht auf Beſuch Euch jetzt gefaßt. 
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Alexis. 
Beſuch? 
Wer ſtoͤrt den Traͤumer auf? Iſt es der Czar? 


Schepelew. 
Nein, Prinz. Ein Bote iſt's vom Reichsgericht. 


Alexis 
(aufgeregt). 


Raſch! Sühr' ihn her! 


Schepelew. 
Bier iſt er ſchon. 
(Der Reichsbote tritt mit dem Todesurteil ein.) 
Alexis 
auf den Boten zugehend). 
Was iſt's? 
Haſt Du mir Schlimmes anzukünd'gen? Ha! 
Dein Auge blickt ſo düſter. Sag', bin ich 
Sum Tod verdammt? 
Ihr habt ſo viel vom Tod mir vorerzaͤhlt, 
Daß es kein Wunder iſt, haucht er mich an. 


Bote 
(überreicht dem Aleris das Todesurteil). 


Des Pofes Schlußurteil. 
Alexis 


(nimmt die Rolle), 


Das gieng ja ſchnell. 
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Sürjorglih ließ es Menzikoff wohl ſchon 
Vorher verfaſſen? 
(zum Boten) 


Bleib zur Hand. Doch nein, 


Geh' nur! 
(Der Bote zögert.) 


Haſt Du noch einen Auftrag, Sreund? 


Bote. 
Der Czar iſt auf dem Weg zu Euch. 


Alexis 
(bedeutet Beiden mit einem Mink fich zu entfernen). 
Schon gut. 


(Schepelew geht mit dem Boten ab.) 


6. Scene. 


Alexis allein. er entfaltet die Rolle und liest das Urteil. 


Ein hoͤchſt gerechter, wohlerwog'ner Schluß! 
Moſes und die Propheten und Apoſtel 
Drin angeführt — und doch — 

(Er wirft die Rolle heftig auf den Tiſch.) 

Ein Schandurteil! 
An einem Nichts ſo bübiſch mich zu faſſen! 
fonänengierig in dem Staub zu wuͤhlen 
Und laͤngſt verweste Schuld hervor zu ſcharren! 
O, das iſt ſchlimmer als des Meuchlers Dolch! 
(Mit erhobenen Armen zum Kimmel gewendet:) 


Barmherz'ger Pimmel, lehrteſt Du mich nicht, 


Wer Deiner ew'gen Allmacht ſich vertraut, 

Den richten nur die Ew'gen? Köre mich! 

Erleuchte meinen Geiſt, zeig’ mir den Weg, 

Der mich aus dieſem Labyrinthe fuͤhrt, 

Caſſ' mich in meinem Jammer nicht verzweifeln! 
(Er bricht zuſammen; kleine pauſe; dann erhebt er ſich wieder.) 

Rief da nicht eine Stimme meinen Namen? 

Ruft fie nicht wieder? Horch! fie ruft: Alexis, 

Glaub an die Menſchen noch um meinetwillen! 

Hab' Dank für dieſen himmelvollen Gruß 

Aus jenen Sphären, wo Du meiner harrſt, 

Du holdes Rind! © laß uns frohen Brauch 

Geſchied'ner Sreunde üben. Jeder Bund 

Der reinen Liebe ward im Kelch beſiegelt. 

Auch unſ're Seelen ſchloſſen einen Bund 

Und freudig weih' ich Dir den vollen Relch! 


(Er nimmt den gefüllten Becher vom Ramin und trinkt; nach einer kleinen 
pauſe ſpricht er:) 


Iſt das ein Saubertrank? Wie rollt das Blut 
Mir ploͤtzlich ſchnell und ſchneller durch die Adern, 
Wie gluͤhen meine Sinne! Trank ich Gift? 

(Den Becher wegwerfend und dem Senſter zuwankend:) 
O Himmel, welcher Teufel hat's gewagt? 
Ich frage noch? Wer kann der Teufel fein, 
Als Menzikoff? Doch nein, ich fluch Dir nicht! 
Das Boͤſe wandte mir ein Gott zum Beil. 
Jetzt bift Du frei, mein Geiſt! Willmommen, Tod! 


Du nahſt mir, wie ein ernſter Paffenbruder; 
Alexis. 8 
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Ich folge Dir — mich traͤgt's empor — empor. 
Allmaͤcht'ger, ſchenk' dem Vater Srieden — Srieden! 


(Er ſinkt ſterbend in den Seſſel, macht aber den Eindruck eines ruhig 
Schlafenden.) 


7. Scene. 


Mach einer Pauſe erſcheint Czar peter in Begleitung des Oberſt Gordon 
mit mehreren Offizieren. Schepelew öffnet die Thür; der Czar bleibt zu 
Anfang mehr im Hintergrunde ſtehen.) 


Peter. 
Alexis — Nun? Empfaͤngſt Du ſo den Czaren? 
Hat Dich der Spruch der Richter uͤberwaͤltigt? 
Glaubſt Du, ich dulde ſolche Schande? Nein! 
Ich bin der hoͤchſte Richter! Dieſes Urteil 
Werf' ich in Setzen ihnen vor die Süße! 
(näher zu Alexis tretend) 
Mein Sohn, Du ſchlaͤfſt? Jetzt iſt nicht Seit dazu. 
(ihm auf die Schulter klopfend) 
Wach auf, mein Sohn! 


Schepelew 


(entſetzt den leeren Becher am Boden erblickend). 


Er ſchlaͤft den Todesſchlaf. 
Mein Amt iſt aus. Ich uͤbergeb' den Prinzen 
Den Haͤnden Eurer Majeſtaͤt. 
Peter 
(erfchüttert). 
Mein Sohn 
Jit tot? Iſt tot? Nein, nein, es darf nicht fein! 


Alexis näher betrachtend) 
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Ihr Ew'gen! Er iſt tot! — Sum erſten Mal 
Gebar ihn mir die Mutter unter Jubel 
Und Sreudenſchrei des Dolks. Sum zweiten Mal 
Gebiert der Rerker ſchweigend mir den Sohn. 
(düſter vor ſich hinſprechend) 
Halt an Dich, Herz! Mich uͤberlaͤuft ein Grauen — 
Mir fehlt ein Stück zu einem großen Mann. 
Ich hab den Sohn, mein eigen Sleiſch und Blut 
verkannt — 
Gordon. 
Mein Czar, hier iſt ein Mord geſcheh'n. 
Peter 
(ſich raſch faſſend, mit Hoheit): 
Ein Mord? Wer ſpricht von Mord? Bier iſt kein 
Mord! 
Es ſoll verkündet werden allem Volk: 
Am Herzſchlag ſtarb Alexis Romanow. 


(Mit befehlender Handbewegung bleibt peter bis zum Sallen des Vorhang 
unbeweglich ſtehen.) 


Der Vorhang fällt. 


Ende. 
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Codeslied der Bojaren. Siehe Seite 89, 
Andante sostenuto. Muſik v. Felir Mendelsſohn-Bartholdy. 


Singst. 


Leg' in den Sarg mir mein grü-nes Gewand, 
ee mir die Gru⸗be acht Fuß in dem Grund, 
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Trubor, Tru⸗bor! Sporen zu Fü⸗ßen, den 
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Jagd- ſpieß zur Hand, Tru-bor, Tru - bor! 2 
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Fütt'⸗re die Rüden, ich hab' ſie ge ⸗ = liebt. 
Pri⸗mel ent = blü = hen dem Ra⸗ſen im Mai, 


Streich- le mein Rößlein, es ſteht jo be⸗ trübt. 
Acht⸗ los ja - get der Zar ⸗ tar vor⸗ bei. 
Gespräch. 
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